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Csdreanus Ehre wieder hergestellt
Kaffationshof hob das vom Carol -Regime verhängte Urteil auf

Bukarest, 30. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der Kassations-
Hof hat am Freitag das Wiederaufnahmeverfahren in dem
gegen Cornelius Zelea Codreanu, den Begründer der legio-
nären Bewegung, 1938 vom Carol -Regime angestrengten Pro¬
zeß durchgcführt. Er erklärte das Urteil des Militärgerichtes
des Bnkarester 2. Armeekorps, das Codreanu wegen Hochver¬
rats verurteilt hatte, für aufgehoben und sein Andenken für
rehabilitiert . Der Kassationshof ordnete die Veröffentlichung
des Urteils auf Staatskosten an.

Reichsleiter von Schirach und Gauleiter Bohle
in Bukarest

Zur Teilnahme an der Beisetzung der Gebeine CodreanuS
Bukarest, 30. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Am Freitag

nachmittag trafen in Bukarest mit einem Sonderflugzeug der
Reichsstatthalter von Wien, Reichsleiter Baldur von Schirach,
und der Gauleiter der Auslandsorganisation der NSDAP,
Bohle, ein, um am Samstag an der feierlichen Beisetzung der
Gebeine des Gründers der Eisernen Garde, Cornelius Cod-

-reanu , teilzunehmen. Zur Begrüßung auf dem Flugplatz Ba-
neasa bei Bukarest hatte sichu. a. der stellvertretende Mini¬
sterpräsident und Kommandant der legionären Bewegung,
Horia Sima, eingefunden.

Scharfe Kritik Londoner Blätter
Stockholm, 30. Nov. (Eig. Funkmeldung.) „Unsere Kriegs-

anstrengungen können überhaupt nicht mit denen Deutschlands
verglichen werden!" Zu diesem Ergebnis kommt die Londoner
„Daily Mail " bei der Besprechung der Unterhausdevatte Pom
Mittwoch, Lei See Greenwood, der Leiter des Produktions,
ratrs , schweren Angriffen von Seiten der Labour-Abgeordne-
ten Shinwell und des ehemaligen Kriegsministers Höre Be-
lisha ansgesetzt war. „Es ist lächerlich", so fährt das Blatt mit
einem Seitenhieb auf die Jllusionskampagne Churchills und
Duff Coopers ironisch fort, „auf solche Geschichten zu hören,
die sagen, die Nazis hätten Schwierigkeitenund dabei unseren
eigenen nicht in die Augen zu sehen. Die englische Regierung
«ruß weit drastischere Maßnahmen ergreifen, und zwar auf-
grunö größerer Vollmachten und Zwangsmaßnahmen. Im vo¬
rigen Winter glaubten wir schon einmal , daß Deutschland
schlafen würde, und nicht vor dem 10. Mai merkten wir, daß
Deutschland nicht geschlafen hatte. Es wäre töricht zu glau-
den, daß Deutschland auf seinen Lorbeeren diesen Winter auS-
ruhte".

Diese öle Situation wirklich einmal klar erkennenden Aus¬
führungen der „Daily Mail " ergänzt die „Times", die fest¬
stellt, „daß man wirkliche Befürchtungen gegen einer derarti¬
gen Wirtschaftspolitik hege, wie sie sich nach Greenwoods vor
drei Monaten gehaltener Rede entwickele. Die Befürchtungen
erhöhen sich im Verhältnis zu der immer größeren Kluft zwi¬
schen der Kaufkraft und dem verminderten Warenzustrom, so-
daß die wahren Preise in eine Höhe getrieben werden, die
schon für Munitionsarbeiter mit Kriegslöhnen unbezahlbar
sind."

Unterzeichnung eines chinesisch-japanischen
Paktes

Tokio, 30. Nov. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des
DNB .) Wie Las japanische Außenamt bekanntgibt, erfolgte
die Unterzeichnung eines chinesisch-japanischen Paktes, mit dem
die japanische Regierung formell die Nationalregierung Chi¬
nas unter Wangtschingwei anerkennt. Gleichzeitig erkennen
sich die Regierungen Wangtschingweisund Mandschukuos an.

Der Vertrag sehe für die chinesisch-japanischen Beziehun¬
gen u. a. folgende grundsätzliche Regelung vor: Den Japa¬
nern werde das Recht zur Stationierung von Truppen in ge¬
wissen Gebieten zuerkannt; die Frage des Rückzuges der japa¬
nischen Truppen aus China werde innerhalb von zwei Jah¬
ren nach Wiederherstellung des Friedens und der Ordnung
geregelt; enge wirtschaftliche Zusammenarbeit auf der Grund¬
lage der Gleichberechtigung; die Japaner erhalten zu geschäft¬
licher Betätigung das Recht der Niederlassung in China.
Außerdem regelt der Vertrag die territorialen Rechte der
Konzessionen Japans in China.

Eine weitere gemeinsame Erklärung der Regierungen
Wangtschingweis, Japans und Mandschukuos spricht den
Wunsch aus nach Zusammenarbeit der drei Staaten und nach
Respektierung der Souveränität der Hoheitsgebiete. Am
Schluß der Erklärung wird die Absicht ansgcdrückt, umgehend
entsprechende Verträge abzuschließen.

Wieder ein großer Dampfer verloren.
Ncwyork, 29 .Noo. Canadian Preß meldet aus O.iawa,

daß der kanadische Dampfer „Beaverford" (16 042 BRT)
mit Paket- und Briejpost nach England unterwegs über¬
fällig ist. Das Schiff sandle am 5. November SOS -Rufe,
wonach es von einem feindlichen Schiff beschossen werde.
Seitdem sei von dem Dampfer nichts mehr vernommen
morden.

Angriff-euffOer Kampfgeschwader auf Liverpool
Bombardierung der militärischen Ziele der rvestenglischen Hafenstadt und der benachbarten Dockanlagen

von Birkenhead— Zahlreiche Explosionen und Brände zur Folge

DNB. Berlin. 2S. Nov. Nach beim Oberkommando
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen griffen ln d«
Nacht zum 29. November deutsche Kampfgeschwader mili¬
tärische Ziele ln der westenglischen Hafenstadt Liverpool
und ln den benachbarten Dockanlagen von Birkenhead an.
Die Angriff« erstreckle« sich über mehrere Stunden. Die
abzeworfenen Bomben hatten zahlreiche Explosionen und
Brande zur Folge. Ei» deutsches Flugzeug wird vermißt.

*

Der Angriff der deuft'chen Luftwaffe auf Liverpool hat
mit dieser SKM sin hervorragend wichtiges
Zentrum der englischen Wirtschaft  getroffen.
Liverpool ist mit seinen 850 000 Einwohnern die viert¬
größte Stadt Englands.  Sein Hafen ist der zweit¬
größte der britischen Insel . Dieser Hafen ist deshalb von le¬
benswichtiger Bedeutung für England, weil über ihn die
Versorgung des englischen Industriegebietes der Midlands
erfolgt. Damit ist Liverpool die Hauptversorgungsquelle für
ein hochindustrialisiertesGebiet, in dem rund 10 Millionen
Menschen leben. Die im Hafen von Liverpool angerichteten
Zerstörungen müssen also zu empfindlichen Versorgungs-
schwierigkeiten im industriellen Herzen Englands führen.

Entsprechend dieser Sonderstellung gelangt über den
Hafen von Liverpool ein Sechstel der gesamten englischen
Einfuhr. Im Jahre 1937 wurden über Liverpool rund 11

, bis 12 Millionen Tonnen Einfuhrgüter bei einer Gesamt¬
einfuhr Englands von rund 70 Millionen Tonnen impor¬
tiert . Dabei standen Lebensmittet, Getreide, Genutzmittel
und Futtermittel an erster Stelle. Liverpool ist auch ein

-Wichtiger Einfuhrhafen für Erhol. Liverpool,verfügt im Ha¬
lfen- und Stadtgebiet über ausgedehnte Lageranlagen . Cha¬
rakteristisch sind die riesigen Getreidesilos und Lagerhäuser
für die verschiedenen Güter. Von großer wehrwirtschaftli¬
cher Bedeutung sind dte Erdöllager von Liverpool. Der Ha¬
fen besitzt ein Spsziallagergelände für Erdöl von 12 Hektar
Größe. Wichtig für die Versorgung ist auch die im Gebiet
von Liverpool beheimatete Margarmeindustrie . Wie wichtig
der Hafen von Liverpool für das Industriegebiet der Mid¬
lands ist, geht aus der Tatsache hervor, daß der einzige
Großkanal Englands, der mit großen Schiffen befahren
werden kann, bei Liverpool seinen Anfang nimmt. Dieser
Kanal führt nach Manchester.  Seine Zerstörung oder
Besf' ädiauna dürfte für Manchester schwerste Auswirkun¬

gen haben. Im Stadtbezirk von Liverpool ist auch me eng«
lisch« Rüstlmgindustrie mit einigen Werken vertreten. Amt
wichtigsten dürften die Montagewerke für Flugzeuge sein.»'
In dielen Werken werden insbesondere die Lockhead-Bom-s
ber montiert.

Reuter zur Bombardierung Liverpools
Berlin,  30. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Als „schlimm«

sten Angriff auf die Ufer des Mersch, der bisher dagewesen
ist", charakterisiert der Sonderberichterstatter von Reuter in
Liverpool die Bombardierung dieser westenglischen Hafenstadt
Lurch deutsche Kampfgeschwader in der Nacht zum Freitag.
„Welle auf Welle seien die deutschen Bomber vom frühe«
Donnerstag abend bis in die Freitag -Morgenstunden hinein«
gekommen. Die meisten der vielen hochexplosiven Bomben seien
schwerstem Kaliber gewesen, das bisher in dieser Gegend ab«
geworfen worden sei". Während der Reuter -Korrespondent
sodann einerseits von „ausgedehnten Schäden, die angerichtes
worden seien", spricht und zugeven mutz, daß „die Verlustt
nicht leicht gewesen seien", versucht er doch andererseits wieder
nach alter Neutermanier zu lavieren und die Erfolge der deut¬
schen Flieger zu verkleinern.

Er greift dabei zu dem Mätzchen des Vergleiches und Le«
hauptet, daß „die Verluste im Verhältnis zu der Zahl de!
eingesetzten Flugzeuge nicht schwer genannt werden könnten. »

Der englische Rundfunk liegt noch ganz auf der alten
Linie des Vertuschend In einem längeren Bericht über di«
deutsche Luftwaffentätigkeit gegen die britische Insel , der nicht-
Koukretes enthält , läßt er lediglich den Satz einsließen, daß
„im Gebiete des Flusses Mersey einige ernste Brände ausge«
brachen und Häuser sowie andere Gebäude zerstört worden
seien". Man glaube (!) jedoch, daß die Zahl der Menschen«
Verluste im Verhältnis zur Heftigkeit des deutschen Angriffe-
nicht besonders groß sei.

Ganz im Gegensatz zu Liesen englischen Berichten stehle
wie aus Newyork gemeldet wird, eine dort verbreitete Schilde«
rung des United Preß -Korrespondenten Atkinson, der ber
einer Besichtigung von Liverpool „weit verbreitete Zerstärun«
gen" feststellt. Er berichtet von „Riesenschuttmassen", die voN
schwersten deutschen Bomben herrührten.

ErsslgreiAes Zerstörer-Gefecht im Kamt
Vergeltungsattgriffe gegen London fortgesetzt — Neben Plymouth auch Stadt in Schottland bombardiert

Berlin. 29. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Deutsche Zerstörer nnkernakmen einen Vorstoß ln den
Westausgang des Kanals bis dicht unter die englische Küste.
Hierbei kam es zu einem Gefecht mit englischen Zerstörern.
Es gelang, zwei feindliche Zerstörer zu torpedieren. Andere
deutsche Zerstörer versenkten an der englischen Küste zwei
Dampfer von 9000 und 3009 BRT und zwei weitere kleine
Fahrzeuge.

Die Luftwaffe fehle in der Nachk zum 2S. und im Lauf«
de» 2S. November ihre Vergeltungsangriffe gegen krlegs-
wichtige Ziele im Stadtgebiet von London  fork . Neue
Brände und starke Detonationen wurden beobachtet.

Stärkere Kräfte griffen in der Nacht zum 28. Novem¬
ber, wie bereits gemeldet, Stadt und Hafenanlagen von
Plymouth  konzentrisch an und verursachten mehrere
starke Explosionen sowie größere und kleinere Brände.
Außerdem wurden Bahn- und Industrieanlagen einer an¬
deren größeren Sladl in Schottland wirkungsvoll mit Bom¬
ben belegt.

Fernkampsbakkerien des Heeres und der Kriegsmarine
beschossen auch gestern feindliche Schiffe und andere Ziele
im Raum von Dover.

3n der Nacht zum 29. November warfen mehrere bri¬
tische Flugzeuge in Nord- und Westdeutschland Spreng- und
Brandbomben. An einigen Häusern wurden erhebliche
Sachschäden verursacht. Dachstuhlbrände konnten bald ge-
löscht werden. Eine Bombe traf ein Reservelazarett.

Die Verluste des Gegners betrugen gestern insgesamt
13 Flugzeuge, davon eins im Luftkampf und 2 durch Alak-
und Marineartillerie . Vier eigene Flugzeuge werden ver¬
miß!.»

*

Hierzu erfährt das DNB folgende Einzelheiten:

Der Gegner hat die langen und unsichtigen November¬
nächte dazu benutzt, den Verkehr unter der englischen Südküste
in größerem Umfange wieder auszunehmen. Aus diesem
Grunde entschloß sich der Marine -Gruppen -BcfchlshaLer West,
Zerstörer gegen die wiederbelebten feindlichen Verkehrswege
anznsetzen. Aehnliche Ueberlcgnngen führten bereits früher
zu einem Vorstoß in die südwestenglischen Sccgebiete, bei dem

— wie der OKW.-Bericht vor einigen Wochen meldete — ein
feindlicher Kreuzer Lurch einen Torpedo getroffen wurde. Bet
einem neuen Vorstoß einiger unserer Zerstörer unter Lev
Führer der Zerstörer gelang es den Angreifern in der Nach!
zum 25. November zwei vollbeladene feindliche Dampfer voi
9000 Lzw. 3000 BRT . zu versenken. Außerdem wurden in de!
gleichen Nacht drei Bewachungsfahrzeuge vernichtet. Durch
diesen kühnen Vorstoß sowie durch das frühere Unternehmest
gewarnt, zog der Gegner starke Sicherungsstreitkräfte am
Westausgang des Kanals zusammen und glaubte dadurch eint
ausreichende Sicherung gegenüber der Wiederholung solches
deutschen Zerstörer-Raids geschaffen zu haben.

Von neuem liefen deutsche Zerstörer aus und vernichtete«
in der Nacht zum 29. November einen Schleppzug und eine»
Dampfer mittlerer Größe. Dieses nächtliche Vernichtnngswern
wurde in gespenstischer Weise durch starke, von riesenhaftem
Stichflammen durchzuckte Brände , die von dem bombardiertem
Kriegshafen Plymouth herrührten , beleuchtet. Mehrere Stun«
den später kamen unsere Zerstörer mit einem stark überlegenem
feindlichen Verband großer englischer Zerstörer ins Gefecht?
Der Gegner drehte zum laufenden Gefecht auf, das sich am
Nordkurs entwickelte. Der eigene und der Gegnervcrbanb li«
fen höchste Fahrt . Unsere Zerstörer schaffen Torpedos. U»
6.44 Uhr wurde ein feindlicher Zerstörer neuester Bauart vo»
I960 Tonnen Größe, mit acht 12-Zentimeter-Geschützen bewafft
net, von zwei Torpedos getroffen, brach unter gewaltiges
Feuerentwicklungauseinander und versank sofort. Ein ande<I
rer Zerstörer erhielt mittschiffs einen Volltreffer und kam sin-l
kend außer Sicht des mit hoher Fahrt weiterlaüfenden Ber«
Landes. Anschließend entwickelte sich ein Artillcriegefecht au«
Südkurs , das um 7.V5 Uhr infolge Außcrsichtkommens der eng«
lischen Zerstörer abgebrochen wurde.

Am Freitag gegen Mittag liefen unsere Zerstörer nach
dem siegreichen Gefecht mit gesetzten Toppflaggen unversehrt
in ihren Stützpunkten ein.

Zwei britische VorpofienWffe verfenN. ^
Wie Reuter meldet, gingen die britischen BorpvfieW,

schiffe„Dungeneß" und „Fontenoy" «ruf Grund ihrer Bd»
schädigung durch ein feindliches Flugzeug verloren.



Wettkampf zwischen Gold und Mut
Im Sitzungssaal der französischen Abgeordneten¬

kammer zu Paris sprach Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg über die Ideen der französischen Revolution
von 1789.

Das hätten die Machthaber des alten französischen
-Staates, die im September 1939 dem nationalsozialistischen
Deutschland den Krieg erklärten, sich auch nicht träumen las-
sen: daß noch nicht em Jahr später Frankreich vollkommen
geschlagen am Boden liegen werde, daß sie selber teils
außer Landes geflüchtet, teils von den eigenen Landsleuten
verhaftet sein würden und daß in der französischen Abgeord-
netenkammer. in dem Raume also, in dem sie einst ihre
Tiraden von Stapel ließen, Alfred Rosenberg,  einer
der eifrigsten Künder und Wegbereiter des deutschen Natio¬
nalsozialismus sprechen und mit ihren Ideen und ihrem
korrupten Regierungssystem abrechnen werde. Nichts kann
den Wandel der Zeit, kann den Siegeszug der politischen
Gedanken Adolf Hitlers drastischer kennzeichnen als die Tat-
fache der Pariser Rede Alfred Rosenbergs in den heiligen
Hallen des französischen Parlaments.

Reichsleiter Alfred Rosenberg führte u. a. aus, der
große Weltkamps zwischen Gold und Blut, der am 2. Au¬
gust 1914 seinen dramatischen Anfang genommen habe,
finde im Zusammenstoß von 1939/40 seine gewaltige Fort-
setzung, nur auf der Stufe eines erhöhten Bewußtseins. Die
Verschwörung der Hochfinanz und der Börsen der Weltde»
mokratien gegen das deutsche Volk war schon 1914 ein
durchaus bewußter Vorgang, dagegen hatte das damalige
Kaiserreich keine bestimmte Vorstellung von der historischen
Situation, in der es zum Kampfe gestellt wurde. Trotz al¬
lem konnten die Demokratien militärisch auch über das da¬
malige deutsche Kaiserreich und seine Wehrmacht keinen
Sieg erringen. Es ist auch in der deutschen Nation niemals
das Bewußtsein erstorben, nicht wirklich besiegt worden zu
sein, sondern durch Verrat und Aushungerung zermürbt
dazustehen. In dieser Zeit aber ist durch die Erscheinung
Adolf Hitlers  und seiner nationalsozialistischen Bewe¬
gung die geistige Stellung Deutschlands inmitten der Welt-
probleme immer deutlicher geworden, und das Bewußtsein
der Pflicht, den Kampf wieder aufnehmen zu müssen, um-
Deutschland wieder zu einer neuen Höhe zu führen, ist der
Antrieb zu einer der tiefsten politischen und weltanschauli¬
chen Revolutionen geworden. Das Gold und seine Diener
hatten im Weltkrieg nur einen Scheinsieg errungen. Heute
endlich siegt das Blut , d. h. die schöpferische Ras¬
senkraft Zentraleuropas  über alle Ausbeuter-
kräste, die sich über diesen Kontinent ungehemmt auszu-
breitsn gedachten.

„Wir haben einen Frontairamps gegen Lwerausmus,
Marxismus, Judentum und Freimaurerei geführt. Wir
wissen sehr wohl, daß dem französischen Volk am Ende des
18. Jahrhunderts nichts anderes übrig blieb, als entweder
zu verrotten oder noch einmal in einer Empörung die Ret¬
tung zu suchen. Daß Frankreich diese Erhebung durchführte,
war zweifellos noch ein Zeichen nicht gebrochener Lebens¬
kraft, die Lösungen jedoch, die diese große Welle mit sich
führte, haben nicht den starken und guten Lebenskräften ge¬
dient, sondern haben die Menschen hingeführt zu lehensser-
nen phantastischen Vorstellungen, zu Ueberbrwertung intel-
lektueller Konstruktionen, zur Loslillung der Individuen aus
dem gegebenen alten Mutterböden und schließlich aufgrund
dieser Lebensentfremdung zur Preisgabe des Blutes, zu¬
nächst gegenüber einem palästinensischen Parasitenvolk und
schließlich zur Einführung des allen Europäern fremden und
feindlichen Negerblutes. Einst waren die Toleranzideen
Aeußerungen schwärmerischer Denker, sie wurden dann
Werkzeuge politischer Verschwörer und gingen dann um die
Wende des 20. Jahrhunderts über in die Hände krimineller
Verbrecher.

Auf die Frage der Judenemanzipation  einge¬
hend, kennzeichnete Rsichsleiter Rosenberg die schwärmeri¬
schen und phrasenhaften Parolen, mit denen die Befreiung
des armen, unterdrückten Judenvolkes gefordert wurde. Die
Juden erhielten nach einem Wort Fichtes doppelte Rechte:
sie waren nicht nur Angehörige des jüdischen raumlosen
Staates, der sich über alle Länder erstreckte, sondern sie
hatten zugleich noch die Rechte der Staatsbürger des jewei¬
lig von ihnen bewohnten Landes erhalten. Der skrupellos
durchgeführte Nachrichtendienst der nunmehr sich ausbrci-
tenden jüdischen Bankierfamilien sicherte ihnen einen Vor¬
sprung gegenüber den nationalen Wirtschastskreisen der an¬
deren Völker. Der Emanzipation des Judentums folgte 100
Jahre später die Emanzipation der N eg er . Die Erklärung
eines französischen Innenministers: Es gäbe keine Unter¬

schiede zwischen Weiß und Schwarz, es seien alles Franzo¬
sen, Frankreich sei nicht eine Nation von vierzig, sondern
von hundert Millionen, war eine konsequente Durchführung
der Gedankenwelt von 1789. In Durchführung dieser soge¬
nannten demokratischen Idee war es möglich geworden, daß

ein Schwarzer Staatssekretär  in einer jranzöchchen
Regierung werden konnte, das erstemal, daß ein Vertreter
Afrikas im weißen Europa Regierungsgewalt erhielt.

Die Freimaurerei  ist aus der Geschichte der fran¬
zösischen Revolution nicht wegzudenken, sind doch die Lo¬
sungen dieser Revolution von den Logen zu allererst ver¬
breitet worden. Auch der Krieg von 1914 ist in erster Linie
von den Logenzeniren der Welt mit verschuldet worden.
Von der jüdischen Hochfinanz, verbrüdert mit dem interna¬
tionalen Logentum und den von diesen Kräften abhängigen
parlamentarischenParteien, begann dann der Weltkamps des
Goldes  gegen die Kräfte des Lebens-

Aus der Betrachtung der heutigen Lage ergibt sich eine
entscheidende Einsicht: Der Kamps um das Gold und die
Goldwährung ist in allererster Linie ein weltanschari¬
ll  che r Kampf, zum zweiten ist die Ueberwindungdes
Goldwahnes eine Frage der politischen Macht, und erst in
dritter Linie ist die Ablösung der Goldwährung durch eine
auf der gesamten Volkskraft beruhende nationale Währung
eine Angelegenheit der wirtschaftlichen und finanziellen
Technik. .

Abschließend betonte der Reichsleiter, daß die deutsche
nationalsozialistische Revolution im Jahre 1940 eine histo¬
rische Entscheidung erkämpft habe. Zum erstenmal ist hier
eine Bewegung dem Schoß des Lebens entstiegen, die zu¬
gleich von einer tiefgründigen Weltanschauung getragen und
durch eines der stärksten militärischen Instrumente, die die
Weltgeschichte jemals gesehen hat, verteidigt wird, geführt
vom härtesten Willen, der jemals in Deutschland herrschte,
und innerlich gesichert durch das biologisch-charakterliche Er¬
wachen von 80 Millionen und einer nunmehr diese Lebens¬
kräfte gegen alle zersetzenden Mächte einsetzenden Rasse.
Darum wird dieser 30jährige Krieg zwischen Gold und Blut
in Europa mit dem Sieg des Blutes enden.

Englands Lage ernster als je
Pessimistische Urteile kanadischer Politiker — Offene Erklärung von Ministerpräsident King verlangt
Newhork, 29. Nov. Wie aus Ottawa gemeldet wird, er¬

klärte im kanadischen Parlament der konservative Führe
Hanson es für unbedingt notwendig, daß der Ministerpräsi¬
dent dem Parlament und dem Lande sage, wie ernst die
Lage sei und was Kanada tun könne, um England ve-
Menschen, Material und Rüstung zu helfen. Die Lage zeige
sich ernster als je seit dem Zusammenbruch Frankreichs.

Die tatsächliche Zerstörung Coventrys, Birminghams,
Bristols, Southamptons, der Verlust in Schiffen, die Erklä¬
rung Lothians über die englischen Finanzen — alles dies
deute auf den Ernst der Lage hin.

Ministerpräsident Mackenzie King stimmte zu, die Lage
sei ernst, und bald werde er zu ihr eine Erklärung abgeben.

Nur noch halb so viel Schisse
Eine Schätzung amerikanischer Fachmänner.

Rewyork, 29. Nov. In fachmänüschen Kreisen schätz!
man, daß elrva SOv. h. der Kapazität der englischen Vers
len durch den Luftkrieg verloren gegangen sind. Das Bau
Programm der Regierung, das sich für dieses Iahr auf
1250 000 Tonnen belaufe, werde nur zu kleineren Teilen
öurciMiützrl werden können, und auch dies nur unker der
Voraussetzung, daß nicht weitere Zerstörungen erfolgen.

Dieser Umstand sei, so erklärt man, umso bedenklicher,
ats selbst das ursprüngliche Bauprogramm nicht ausreiche,
um die Verluste durch feindliche Aktionen auszugleichen. In
Sackwerständiaenkreisen warnt man vor den durch gewisse

Das Volk will

englische Stellen hervorgerusenenHoffnungen auf .
Schiffsbau in den britischen Dominien. Es sei eine It
reführung,  wenn der englische Nachrichtendienstl>.
Haupte, in Kanada würden zahlreiche Schiffe für englische
Rechnung gebaut.»Die kanadischen Anlagen reichten längst
nicht aus, um ein umfangreiches Vauprogramm durchfüh¬
ren zu können. Das Gleiche gelte in noch höherem Maß«
für Australien. Auch die Vaukapazität der USA sei durch¬
aus beschränkt. England könne also auf dem Gebiete des
Schiffsbaues vom Ausland in absehbarer Zeit keine große
Hilfe erwarten.

Englands für Griechenland
, Wie der amtliche Londoner Rundfunk meldet, bat die

griechische Negierung dem griechischen Schiffahrtsausjchuß
m London Generalvollmacht für die Kontrolle über die ge¬
samte griechische Schiffahrt außerhalb der östlichen Gewäs¬
ser des Mittelmeereg sowie über griechische Schiffe von
mehr als 4000 Tonnen innerhalb der östlichen Gewässer des
Mittelmeeres erteilt. Die Maßnahme wird damit „begrün¬
det". man wolle sicher gehen, daß die griechischen Schiffe
dem Bedürfnis der Kriegsanstrengungen der „Alliierten"
(lies: der Engländer!) entsprechend benutzt werden. Die
britischen Seeräuber haben es alio verstanden, sich mit
Alse der bezahlten Strohmänner des sogenannten„griechi¬
schen" Schisfahrtsausschusses in London in den Besitz fast
der gesamten griechischen Handelsflotte zu setzen, die aller¬
dings auch bisher schon fast ausschließlich für England ge¬
fahren ist.

keine Märchen
Scharfe Unterhauskritik an der Regierung

Unter der Ueberschrift„Scharfe Unterhauskritik gegen
die Regierung wegen Nichtausnützung der Arbeitskraft"
bringt eine schwedische Zeitung in einem ausführlichen
Eigenbericht Einzelheiten über die letzte Unterhausdebatte,
in der Greenwood, der Leiter des Produktionsrates,
äußerst heftigen Angriffen von Seiten des Abgeordneten
Shinwell und des ehemaligen Kriegsministers Hore-Belisha
ausgesetzt war.

Der Labourabgeordnete Shinwell hat erklärk. das eng¬
lische Volk wünsche nicht mik übertriebenê Optimismus
abgejpeist zu werden: die ihm aufgetischten Märchen der
Regierungsmitglieder halten die Gefahr der Selbstzufrie¬
denheit heraufgeschworen. Bezüglich des großen Tonnage-
Verlustes habe Shinwell erklärt, daß man annrhrnen
könnte, daß die Ziffer der Reubauten, mit der die Admira¬
lität gerechnet habe, nicht erreicht worden sei. Dann hohe
Shinwell scharfe Kritik an den allzu optimistischen Aus-
sprächen der Minister geübt, die an einem Tage von dem
wirtschaftlichen Zusammenbruch des Feindes, am anderen
von seinen Schwierigkeiten. Oet zu bekommen, gesprochen
hätten; aber eines schönen Tages hätte man entdecken müs¬
sen. daß Deutschland jedenfalls der britischen Schiffahrt
schwere Verluste zufügen und daß seine Luftwaffe eng¬
lische Industriestädte„beschädigen" könne.

Der ehemalige jüdische Kriegsminister Hore-Belisha
richtete dann, dem gleichen Blatt zufolge, einen nahezu dra¬
matischen Angriff gegen die Regierung- Wenn es in diesem
Tempo so weitergehe, io habe er ausgerufen, werde in
zwei Jahren alle Tonnage verichleudert sein. Es gebe keine
Möglichkeit, Deutschland zu besiegen, bevor nicht alle Re¬
serven der Nation mobilisiert seien.

Das schwedische Blau fügt hinzu, es sei die ganze Auto¬
rität des Arbeitsminislers Bevin nötig gewesen, um eini¬
germaßen dre uuruye. me c»e Ausführungen ausiösten,
zu bekämpfen. Der Ernst der Situation wird auch in de.»
britischen Zeitungen an leitender Stelle unterstrichen. So
betont der „Daily Telegraph", kein verantwortlicher Red¬
ner habe es gewagt, zu behaupten, daß Hitler  auf wirt¬
schaftlichem Gebiet geschlagen sei. Kann man aber dieses
Ziel nicht mit freiwilligen Methoden erreichen, so müßten
Zwangsmaßnahmen ergriffen werden. Greenwood iei es

nicht gelungen, die Befürchtungen betreffs der Steigerung
der Kriegsmaterialproduktion zu zerstreuen. Das englische
Volk wolle endlich wissen, wie weit die Umstellung von der
Friedens- zur totalen Kriegswirtschaft fortgeschritten sei.
Weiter übt das Blatt heftige Kritik daran, daß Arbeitsmi¬
nister Bevin nicht von den ihm erteilten Vollmachten Ge¬
brauch gemacht habe.

Die „Daily Mail" erinnert daran, daß die Situation
derjenigen vom Jahre 1917 ähnlich sei. Der britische Tvn-
nagebedarf sei allzu dringend, um aus den Ausbau des
Schiffsbaues in den Vereinigten Staaten warten zu kön¬
nen. Die Flotte sei bis zur äußersten Grenze ihrer Kräfte
beansprucht und es müsse alles getan werden, diesen Druck
zu erleichtern.

Landstraßen in Mittelengland vollgepfropft
Die außerordentlichen Zerstörungen, die die wuchtigen

deutschen Vergeltungsangrisfe auf die britischen Industrie¬
zentren in den Midlands verursacht haben, gehen auch aus
einem Londoner Eigenbericht der Zeitung „Nya Dagligt
Allahanda" hervor, der die rosig gefärbten Meldungen
Duff Coopers Lügen straft. Der schwedische Berichterstatter
schildert in eindringlichen Worten Na-- schwierige Problem,
wie man die ihrer Arbeitsstätte in den kriegswichtigen Be¬
trieben beraubten Arbeiter und ihre Familien aus den zer¬
störten Gebieten abtransportieren soll. Der Berichterstat¬
ter. der im Kraftwagen diese Gebiete in Mittelengland und
den übrigen Zentren der Waffenschmiede Englands befah¬
ren hat. schreibt, daß er aus allen Landstraßen Massen von
mit Menschen vollgepfropften Autobussen und Karawanen
von Automobilen beobachtet habe, die bemüht waren, aus
der Zone der durch die Bombenflüge angegriffenen und
zum Teil zerstörten Industriestädte herauszukommen. Alle
Hotels, Pensionen und sonstigen Unterkunftsmöglichkeitsn
in lien Provinzorten von Warwickshire, so heißt es weiter,
seien längst überfüllt. Es sei für die vielen Menschen aus
dem Industriegebiet gar nicht möglich, einen Unterschlupf
in Orten zu finden, wo sie wieder auf eine geregelte Llcht-
und Wasserversorgung, auf ein warmes Zimmer und ein
Bett hoffen könnten- Birmingham erlebte jetzt genau die
gleichen Schwierigkeiten, mit denen London seit Wochen
kämpfe.

Oel italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Gegenangriffe an der griechischen Frank.

Großeinsatz der italienischen Luflwafse.
Rom,  29. Rov Der italienische Wehrmachtsberlchk vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen Aron«  haben die Divisionen Fer¬
rara. Siena und Lentouro von der 11. Armee im verlaus
des gestrigen Tages Gegenangriffe unternommen und je¬
der» feindlichen Eindringungsversuch gewaltsam unterbun¬
den. An der Front der 9. Armee kein besonderes Ereignis.

Rund 300 Flugzeuge unserer Lustformationen haben
die Zentren und die Verbindungswege bombardiert und
dabei insbesondere in der Jone von Erseke und Sopiki die
Ziele wiederholt getroffen, wobei Explosionen und Brände
hervorgerusen wurden. Zn Erieke ist ein Brennstoiftaaer
unter ING-Feuer genommen nnd in Brand gesteckt worden.
In den Luflkämpsen sind vier kindliche Iäger abgeschossen
worden. Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zurnckqekehrt.
An der Front der 9, Armee hat unsere Flak zwei Flug¬
zeuge brennend abgeschossen. Lin Bomber landete im Fluß¬
bett des Devoli; die aus einem Offizier und zwei Unter¬
offizieren bestehende Besatzung wurde gesangengenomnien.
Andere Lustformationen haben die Ziele von Korfu  bom¬
bardiert. Die militärischen Anlagen dieses Stützour.ktcs
wurden von unseren Sireitkräsien am Morgen des 28 aus
kurzer Entfernung einer längeren Bombardierung»nker-
zogen. Dabei wurden folgende Ziele mit offensichtlich zer¬
störender Wirkung getroffen: Die Batterien von S. Sai-
vatore, S. Stefano, Luttura und Roda, ferner dke Verte»
digungsanlagen sowie die Kaserne von Sidari, die Rund
funkslation von Tignola sowie ein Veobachtungsposten. Die
feindliche Abwehr war plan- und wirkungslos. Unsere Ein
heften haben keinerlei Schaden erlitten.

Eine in der Nähe von INalta  gesichtete feindliche INa-
rinesormation wurde von unseren Luststrettkrästenerreicht
und angegriffen. Ein großes Kriegsschiff erhielt durch eine
Bombe schweren Kalibers einen Volltreffer. Bei den iol
gendeo heftigen Luftkämpten zwischen uniersn von Iaqd-
flugzeugen begleiteten Bombern und feindlichen IAgern
wurden fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen und vier
ernsthaft beschädigt Ein eigenes Flugzeug ist nicht zurück¬

gekehrt. Wäbrend der Rach« haben untere Mugz/euge ven
Hafen von Vallekka(Maltas bombardiert.

Zn Ostasrika  blieben feindliche Luftangriffe auf
Testen?! ohne Folgen, während in El Uak zwei Personen
verwundet und in Lamar (Wetemma) einige Eingeborene
verwundet und ein Kind getötet wurden.

UnserU-Boot „Marconi" hat im Atlantik einen bela¬
denen englischen Transportdampfer von 10 000 VRT ver¬
senkt.

Feindliche Flugzeuge versuchten, die Städte Brmöisi
und Tarent zu erreichen. Infolge des heftigen Sperrfeuers
der Flak konnte der Gegner nur in der Rühe von Brindisi
Spreng- nnd Brandbomben abwerfen, die auf freies Feid
und ins Weer fielen."

Italiens Flotte beherrscht das IMttelmeer.
Das siegreiche Se?- und Luftgefecht bei Sardinien ist,

wie die römische Presse feststem„ein schwerer Schlag für
England und seine Marine" und zugleich die „harte Ant¬
wort aus die englischen Lügen". In ihren Sonderberichien
beben die Blätter hervor, daß bei der Aktion zur See, die
kaum 45 Minuten dauerte, die italienische Marine einem
zahlenmäßig überlegenen Feind schwer mitgespielt und ihn
gezwungen habe sich schleunigst zurückzuziehen, während in
den späteren Angriffen der italienischen Luftwaffe erneut
die Wirksamkeit der Kampfflugzeugegegen die Fsottenein-
heiten bestätigt worden lei. Außerdem müsse, wie „Mes-
sggoero" betont, die auch bei dieser Gelegenheit erneut zu
Tage getretene vollkommene Zusammenarbeit zwischen
Kriegsmarine und Luftwaffe als eine der wichtigsten Vor¬
aussetzungen des Sieges unterstrichen werden. „Popolo di
Roma" erklärt, die Seeschlacht bei Sardinien beweise eben¬
so wie seinerzeit die beim Kap Stilo, daß die italienische
Kriegsmarine das gesamte Mittelmeer beherrsche.

T1,6S Millionen am 3 . Op erfonntag
Berlin, 29, Nov. Der am 10. November 1940 durchge¬

führte dritte Opferlonntag im zweiten Kriegs-WHW 1940-
41 erbrachte nach bisher vorliegenden Meldungen das Er¬
gebnis von 21 654 669,93'Mack. Im Vergleich zum Opser-
ionntag im November des Kriegs-WHW 1939-40 Hai sich
das Ergebnis um 9 449 695.96 Mark, das sind rund 77
o. H„ erhöht.  Der durchschnittliche Betrag je Haushalt
stieg von rund 53 Reichspfennig aus 94 Neichspfsnnig.
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Ausländische Militär - und Luftattachss sowie Vertreter >- .
in- und ausländischen Presse besichtigen Berliner BahK
anlagen , die nach einer Churchillschen Fieberphantaste angeb¬
lich in der Nacht zum Sonntag bombardiert worden seien.

Weltbild lM ).

Oberstleutnant Mülders
—» '»» x Ausnahme von Oberstleutnant Mölders , Träger bet
Ritterkreuzes mit Eichenlaub der mn über bv Lustsiegen einer

der erfolgreichsten deutschen Jagdflieger ist,
PK -Jütte -Weltbild lM ).

zerstörte Städte — erhaltene Kirchen im Kriegsgebiet (Sedan>
VK.-Motzdors-Weltbild (M).
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London tm Feuerschein deutscher Bomben.
Weitbin leuchten die Brände in den kriegswichtigen Zielen Londons . Hilflos suchen dt«

Scheinwerfer der englischen Flak den Himmel ab. — Weltbild (M)

Front - und Rüstungsarbeiter mit dem KrregsveriNenstkreuz ausgezeichnet
Rüstungsarbeiter und -arbeitertnnen aus verschiedenen Gauen des Reiches folgten einer
Einladung von Reichsoraanisationsleiter Dr . Letz und Reichsminister Dr Todt zu einem
Empfang im Gemeinschaftshaus der DAF . Im Auftrag des Führers wurde ihnen da-
Kriegsverdienstkreuz überreicht . Unser Bild : Dr . Ley bei der Ueberreichung der Aus¬

zeichnungen . Weltbild

Sieben weitze Fähnchen flattern tm Wind . . .
Sieben feindlich« Schiffe gingen auf Grund ! Ein deutsches Unterseeboot kehrt von Feind-

fahrt in seinen Heimathafen zurück. PK .-Augst-Weltbild (M),
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Angehörige der Wasfen -ff werden ausgezeichnet. Weltbild (M ).
Auf dem „Binnenhof * in den Haag wurden Angehörige der Waffen -ff befördert und

mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
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Ter Oüerüesehlshabcr vcs Heeres, Geiirraiselvmarschall von Brauchitsch, bei der Kriegsmarine
in der Bretagne . PK .-Tietrich-Weltbild (M)-

Ter OberbescblSbabcr aus einer Hafenrimdsabrl.
Neichsmarschall Göring auf einem Gcfcchtsstanh . an der Kanalküste t

PK , Eitel Länge-Weltbild <M



Oie Woche
vom 23. vis 29. November.

23 . November:
London , Birmingham , Coventry , Bristol und

Southampton wurden erneut von starken deutschen
Luftstreitkräften bombardiert , wie der Wehrmachlsbe-
richt meldet.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet rege
Luftwaffentätigkeit . An der griechischen Front werden
die neuen Stellungen bezogen.

In Berlin wird ein Protokoll unterzeichnet, wo¬
durch Rumänien dem Dreimächtepakt beitritt.
2 4. November:

Zeder 300 000 Kilo Bomben wurden in der Nacht
auf die britische Niistungszentrale Birmingham gewor¬
fen, wodurch zahlreiche kriegswichtige Fabrikanlagen
zerstört wurden. Weitere Luftangriffe auf andere
kriegswichtige Ziele meldet der Heeresbericht.

Bei emem italienischen Osjenfivflug über Malta
wurden sechs feindliche Flugzeuge abgeschossen, wie der
italienische Heeresbericht meldet.

Durch ein rn Berlin unterzeichnetes Protokoll tritt
auch die Slowakei dem Dreimächtepakt bei.

In der Nacht zum 24 November wurde der wich¬
tige englische Hafen- und Industrieplatz Southampton
pausenlos bombardiert . Ungeheure Brände brachen aus,
die bis nach Frankreich hinein sichtbar waren.
25 . November:

Der Wehrmachtsbericht und eine Besichtigung durch
ausländische Presse- und diplomatische Vertreter wider¬
legen die britische Behauptung von einer Bombardie¬
rung Berliner Bahnhöfe . Kein einziges Flugzeug hat
Berlin überflogen.

Neuer britischer Schurkenstreich gegen Frankreich:
Bomben auf Marseille . Große Entrüstung in Frank¬
reich.

Italienische Flugzeuge griffen , wie der Heeresbe¬
richt meldet, die Flottenbasis von Alexandrien an. An
der griechischen Front Gegenangriffe der Italiener.

Zn der Nacht zum 25. November haben zahlreiche
Bombengeschwader in ununterbrochener Reihe Hafen-
und Industrieanlagen in Bristol angegriffen . Die Wir¬
kung war überraschend groß.
26 . November:

Daß die Deutschen den Kanal beherrschen, geht wie¬
derum aus dem Wehrmachtsbericht hervor , der Ver¬
sprengung eines britischen Eeleitzuges im Kanal mel¬
det.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet die Ver¬
nichtung von an der Epirus -Küste gelandeten feindli¬
chen Abteilungen.

Der amerikanische Botschafter in London. Kennedy,
erklärt , daß England ko gut wie geschlagen sei.

Englische Luftangriffe auf deutsche Vorpostenboote
in der Nordsee waren erfolglos . Ein britisches Flugzeug
wurde dabei abgeschossen.
27 . November:

Weitere Angriffe auf Eeleitzüge sowie abermalige
Beschießung des Hafens von Dover meldet der Wehr¬
machtsbericht.

Der britische Schiffahrtsminister stößt einen Not¬
schrei nach Schiffen aus . „Unser Leben hängt von dem
Besitz einer genügenden Anzahl von Schiffen ab".

Als Erfolg des Luftangriffs auf den Hafen von Ale¬
xandrien meldet der italienische Wehrmachtsbericht
schwere Treffer aus sechs britischen Kriegsschiffen.

Der Reichschatzmeister der NSDAP , Reichsleiter
Schwarz, begeht seinen 65. Geburtstag . Der Führer
gratuliert ihm persönlich.

Aus Anlaß des siebenjährigen Bestehens der NS-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude " findet in Berlin
ein Festakt statt , in dem Dr . Ley die Bedeutung der
KdF-Arbeit im Kriege sowie die Neuordnung des ge¬
samten sozialen Lebens nach dem Krieae behandelt.

2 8. November:
Fernkampfbatterien nahmen erneut Schiffansamm¬

lungen im Hafen von Dover unter Feuer , meldet der
Wehrmachtsberrcht Trotz ungünstiger Witterung wur¬
den u. a zwei Volltreffer in einem Rüstungswerk bei
Burnlisland erzielt.

Südlich von Sardinien fand ein Seegefecht zwischen
italienischen und britischen Einheiten statt , das für die
Italiener siegreich verlief Zwei britische Kreuzer wur¬
den schwer beschädigt, drei weitere Kriegsschiffe erhiel¬
ten bei der Verfolgung durch Flugzeuge Treffer.

Bon der Tätigkeit unserer Ueberseestreitkräfte weit¬
ab von der Heimat gibt die Meldung von der Versen¬
kung zweier großer Handelsschiffe im Indischen Ozean
Kunde.

In der Nacht zum 28. November haben deutsche
Kampfgeschwader die kriegswichtigen Anlagen der Ha¬
fenstadt Plymouth mit starkem Erfolg angegriffen.

Deutsche Kampfgeschwader griffen in der Nacht zum
28. November die kriegswichtigen Anlagen der großen
südwestenglischen Hafenstadt Plymouth an und verur¬
sachten schwere Schäden.
29 . November:

Zwischen mehreren englischen und einigen deutschen
Zerstörern , die in den Westausgang des Kanals bis
dicht unter die englische Küste oorgestoßen waren , kam
es zu einem Gefecht, wobei zwei feindliche Zerstörer tor¬
pediert wurden.

Der Wehrmachtsbericht meldet Luftangriffe auf
London sowie aus eine größere Stadt in Schottland.

Nach dem italienischen Wehrmachtsbericht unter¬
nahmen die Italiener an der griechischen Front Gegen¬
angriffe 306 Flugzeuge haben die griechischen Zentren
und Verbindungswege bombardiert.

Weitere plumpe Lügen über Köln
Je stärker die Schläge sind, die die deutsche Luftwaffe

England verletzt, desto unverschämter werden die Lügen
der englischen Ämtsstellen . die diese über angebliche Erfolge
der RAF in Deutschland verbreiten . Wie plump und yhan-
tasiearm sie dabei oorgehen , zeigt z. B der letzte Bericht
des britischen Luftfahrtminisieriums . der die schon am
Vortage über Köln verbreiteten Lügen noch weiter aus¬
spinnt . Wenn darin von der Bombardierung ,von Ka-s und
Docks (Ij gescheit wird , io ist das direkt ein Beweis daiür.
daß die amtlichen britischen Lüqner an Bristol und andere
englische Häsen dachten, als sie Köln iagten . Diese'r Eindruck
vertieft sich noch, wenn man die Einzelheiten liest. Da ist
außer Docks und Kais von Eisenbahnanlagen , Güterschup¬
pen. Bahnhöfen . Warenlagern . Depots und Jndustriewer-
ken die Rede — gerade wie in einem deutschen Bericht über
die Wirkung eines deutschen Luftangriffes , nur mit dem
Unterschied, daß die englischen Angaben völlig erdichtet
sind.

Die Brände , die die englischen Flieger am Rhein ange¬
richtet haben wollen sind nur ein Widerschein des Feuers,
das sich in den englischen Flüssen blutigrot widerspiegelt.
Da läßt das britische Luftsahrtministerium in seinem LL-
aenbericht neben zahlreichen anderen Bränden einen ent¬
stehen. der „eine Länge von löOO Metern hatte und eine
große Ausdehnung in die Breite " Natürlich wurde auch
der „Verkehr unterbrochen " und ein großes „Durchein¬
ander " angerichtet . wobei die Zustände in England sichtlich
Pate standen . Zum Schluß dar ? keinesfalls das schon be-
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In London hatte sie sich bei ihrem dortigen ^ schüft mit
reichen Geldmitteln versehen können. Ihr Sozius , Mister
Harris , kannte sie ja bereits persönlich, und so kam sie nicht in
die Verlegenheit , sich legitimieren zu müssen. Aber ihren Plan,
sich bei den Vertretern der Firma Ballarin .in Rio de Ja¬
neiro , Buenos Aires und Valparaiso weitere Geldmittel zu
verschaffen, hatte Nelda aufgegeben. Chiopris hätte dadurch
nicht nur von ihrem jeweiligen Aufenthaltsorte , sondern auch
von ihrer Verheiratung Kenntnis bekommen können. Darin
aber schien ihr eine Gefahr für Gino zu liegen. Niemand
außer ihrem Notar in Venedig , auf dessen Diskretion sie sich
verlassen konnte, wußte etwas von ihrer Eheschließung . Er
war der einzige Mensch, an den sie ab und zu schrieb und von
dem sie, über die Adresse eines Reisebüros , Briefe erhielt . Ob¬
wohl Gino und sie kein verschwenderisches Leben führten , ver¬
schlang die Reise doch langsam aber sicher die mitgenommenen
Geldmittel , und in wenigen Monaten würde die Rückkehr nach
Venedig zur Notwendigkeit werden.

Das immer erneute Hinausschieben dieser Rückkehr war
Gino nicht ganz begreiflich. Die südamerikanischen Städte
hatten nicht soviel an Kunst - und Kulturgütern zu bieten,
daß sich so lange Aufenthalte lohnten . Aber da diese Städte
und Landschaften Nelda ausnehmend zu gefallen schienen,
überließ er ihr ganz die Entscheidung.

Es kam auch vor , daß Nelda Plötzlich erklärte , von einem
Ort genug zu haben , in dem man kaum angekommcn war . So
hatten sie zum Bespiel Lima , die Hauptstadt von Peru , Hals
über Kopf verlassen, obwohl Gino dort für seine Malerei
besonders interessante Motive gefunden hatte . Er ahnte nicht
den wahren Grund dieser überstürzten Abreisen . Immer war
.'s dieselbe Ursache, die Nelda dazu veranlaßte : Wenn man
irgendeinem Unbekannten zufällig zwei- oder dreimal begeg¬
nete — in einem Restaurant oder auf einem Reisebüro oder

sonstwo —, so bildete sich Nelda ein, er sei ein Detektiv , der
ihre und Ginos Spur entdeckt und sich nun an ihre Fersen
geheftet hätte . Sie sah dann ihre und Ginos Rettung nur
in der Flucht.

Als letzte Etappen der Reise waren St . Louis , Chikago
und New Dork geplant.

Nach einem längeren Aufenthalt in Habana nahmen
Gino und Nelda den Dampfer nach New Orleans und reisten
von dort mit der Eisenbahn nach Ginos Heimatstadt.

Es war an einem Samstagmittag , als der Zug in den
Bahnhof von St . Louis einfuhr . Nun nahte der Augenblick,
auf den sich Gino seit Monaten gefreut hatte : Seine Ge¬
schwister, an denen er mit ganzem Herzen hing , sollten setzt
Nelda kennenlernen . Er war gewiß, daß alle sie bewundern
und liebgewinnen würden.

Wie damals bei Ginos Abreise von St . Louis , war auch
diesmal die ganze Familie auf dem Bahnsteig versammelt:
Ginos zwei Brüder , seine beiden Schwestern , deren Gatten
und Kinder . Mit stolzer Freude beobachtete er den Eindruck,
den seine schöne junge Frau auf alle machte.

Nelda spürte vom ersten Augenblick an , daß diese Men¬
schen ihr die herzlichsten Gefühle entgegenbrachten . Ginos
Schwestern u:»d Brüder kamen ihr fast wie gute Bekannte vor,
denn alle vier hatten eine ganz bestimmte Familienähnlichkeit
mit ihm : aus diesen neuen Gesichtern blickten ihr die großen
blangrauen Augen Ginos entgegen.

Schon in einem Brief nach Santiago hatte Adriana , die
ältere von Ginos Schwestern, ihm angedeutet , daß ihm eine
große Neberraschung bevorstünde, wenn er nach St . Louis
kommen würde . Diese Neberraschung übertraf aber alle Er¬
wartungen Ginos Sein Bruder Vincenzo , erst zweiundzwan¬
zig Jahre alt , hatte eine chemische Erfindung gemacht, die ihm
nicht weniger als 250 000 Dollar eingebracht hatte . Er besaß
nun seit einigen Wochen ein eigenes Laboratorium und war
aus seinem bescheidenen möblierten Zimmer in eine große,
elegante Wohnung übergesiedelt. Er bestand darauf , daß Gino
und Nelda bei ihm wohnen müßten und kündigte ihnen gleich
an, daß er sie so bald nicht wieder weglassen würde

Eine Stunde später saßen alle bei einem Festesten, das
Vincenzo in seiner Wohnung hatte vorbereiten lassen. Er hielt
eine lustige Rede auf Gino und Nelda , sprach von Ginos
Jugendschwärmerei für Venedig und das Gondola -Soap-

Berlogenheit als Bankeroiterklarung
SS Die britische Agitation ist nachgerade auf den Hund

geraten . Schwer lastet der von England heraufbeschworene
Krieg auf dem Jmelreich . Ein Rüstungszentrum nach dem
anderen wird von der deutschen Luftwaffe in kühnem An¬
sturm zerschmettert . Wo unsere Flieger zupacken. da schlagen
grelle Flammen gen Himmel . Mit Entsetzen sieht die Welt,
wie so ein Reich, dessen Machthaber in ihrem Hochmut sich
in der Wirklichkeit einfach nicht mehr ausgekannt haben , an
den Folgen seiner Jrrtümer kläglich zugrunde geht, ohne
daß es dabei noch einmal zur Selbstbesinnung kommt Wenn
aber das vriti 'che Jnsormationsministerium hofft, der Be¬
völkerung Englands die furchtbaren Leiden, für die die bri¬
tischen Plutokraten die Verantwortung zu tragen haben , da¬
durch erträglicher machen zu können.' daß es aus dem Pa¬
pier deutsche Städte vernichtet , dann ist das ein überaus ge¬
fährliches Spiel , in dem der Rückschlag nicht ausbleiben
wird.

Nachdem die Engländer erst in den letzten Tagen die
Berliner Bahnhöfe pulverisiert haben wollen , nachdem sie
dann wieder gewaltige Heldentaten der RAF über Ham¬
burg und Stettin berichteten warten sie nun mit Meldun¬
gen über die Zerstörung Kölns  aus . Da aber in
Deutschland In - und Ausländer frei umherfahren könnep.
wird sich auch . diesmal wieder erweisen, . daß Lügen kurze
Beine haben.

Durch Wiederholung alberner Lügen werden die Be¬
hauptungen der Engländer nicht wahrer . Nicht Köln ist ver-
rtichtet. sondern vernichtet ist die Glaubwürdigkeit der bri-
tsschen Informationen , und vernicklet sind auch zahlreiche
wichtige Praduktionsstätten Englands , wie Coventry . Bir¬
mingham , Southampton und Bristol . Weiters Vernich-
tunosschläge folgen Woche für Woche.

Es ist dumm von den britischen Machthabern , wenn sie
glauben , von dielen Katastrophen für England 'chon dadurch
ablenken zu können, daß sie Behauptungen aufstellen , deren
Unwahrheit offensichtlich ist Man vergißt offenbar in Lon¬
don, daß heute die britische Agitation längst ieden Kredit
verloren hat Zu oft schon hat England das direkte Gegen¬
teil der Wirklichkeit als Wahrheit verkündet Statt England
zu entlasten , wird so diese Agitation nur Englands Lage
noch weiterhin erschweren. Denn gerade der Umstand daß
man in London von Lügen Entlastung erhofft zeigt eben,
daß auf anderem Wege nichts getan werden kann. So be¬
deutet also die verlogene britische Agitation geradezu sine
Bankerotterkkäruna

ruymle tvieririzlialswerr teylen ; so yeitzt es ln monotoner
Abwandlung : „Auch die Elektrizitätszentrale wurde ange-
grmen und die Piloten berichten, datz lamtttche 'üomven
ins Zielgebiet niederfielen und Brände und heftige Explo¬
sionen verursachten ."

Nach der Lektüre dieses aufschlußreichen Berichtes über
Köln , bei dessen Abfassung dem Berichterstatter sichtlich das
Bild der Zerstörungen in London oder Bristol vor Augen,
stand, können wir uns sehr gut vorstellen, wie schlimm
den Engländern diedeusschen Massenangrisse in die Kno¬
chen gefahren sind. Daß sich aber dieser Zustand nicht wie¬
der verwischt, dafür wird die deutsche Lustwasfe auch wei¬
terhin Sorge tragen . Das ist io sicher, wie die englischen
Berichte über Köln erstunken und erlogen sind.

„Rheinische Industrie nicht beeinträchtigt ."
Rewyork , 30- Nov . Gegenüber den Behauptungen Eng¬

lands über Luftangriffe auf Köln  bringt die „Newyork Ti¬
mes " einen Bericht , demzufolge amerikanische Korrespon¬
denten den Luftangriff miterlebt haben . Ihrem Bericht nach
hat sich der Angriff auf außerhalb liegende Bezirke be¬
schränkt. Beim Flug über die Hauptindustriestädte des We¬
stens wären keine Anzeichen von Schäden  in gro¬
ßen Industrieanlagen fcstzustellen gewesen. ^ Rheinbrücken
wie Kanalbrücken leien noch intakt . Zwar möchte örtlich ge¬
ringer Schaden angerichtet sein, aber die rheinische Indu¬
strie wäre nicht beinträchtigt . Auch die Städte seien unver¬
sehrt.

Mädchen , das nun , wie durch ein Wunder zum Leben erwacht,
unter ihnen weile. Zum Schluß aber nahm seine Ansprache
ei,ne  ernstere Wendung . Vincenzo erklärte , daß er alles , was er
^reicht , niemand anderem als Gino zu verdanken habe. Und
erst durch diese Rede erfuhr nun Nelda etwas , worüber Gino
nie zu ihr gesprochen hatte : daß er nach dem Tode seiner
Eltern alle seine eigenen Pläne und Wünsche zurückgestellt —
daß er in der ihm verhaßten Stellung eines Möbelzeichners
noch jahrelang verblieben war , obwohl sich ihm damals Ge¬
legenheit geboten hatte , nach Venedig zu gehen —, daß er die
halben Nächte hindurch gearbeitet hatte , um noch nebenher
mehr zu verdienen —, daß er ein Leben spartanischer Spar¬
samkeit und Entsagung geführt hatte — und das alles nur,
um seinen beiden jüngeren Brüdern ihre Ausbildung und ihr
Studium zu ermöglichen . >

„Tiefste Dankbarkeit erfüllt heute mein Herz ", schloß Vin-
cenzo seine Rede, „Dankbarkeit gegen dich, Gino — Dankbar¬
keit gegen das Schicksal, das mir erlaubt hat , dir zu zeigen,
daß deine Liebe und Aufopferung nicht umsonst gewesen sind
— Dankbarkeit gegen Nelda , die dir das große Glück geschenkt
hat , dessen niemand würdiger ist als du ! Unser geliebter Bru¬
der Gino und unsere liebe Schwägerin Nelda , sie leben . . .
hoch! . . . hoch! . . . hoch!"

Alle stimmten begeistert in Vincenzos Hochrufe ein . Man
schloß Gino und Nelda in die Arme —

Nelda. »laß bis in di« Lippen, hielt sich nur mit Mühe auf¬
recht. In dem Sturm allgemeiner Begeisterung und Nahrung
bemerkte niemand, daß sie einem Zusammenbruch nahe war. Nie-
mand ahnte welches Chaos von Empfindungen in ihrem Herzen
tovlei

So al>o hatte sich Grno ausgeopsert . und nie hatte er, in
«einer Bescheidenheit, ihr gegenüber ein Wort davon erwähnt!
Und diesen Menschen hatte ste wirklich für einen Verbrecher Hal¬
len tonnen! Sie hatte ihn verfolgt und bespitzelt, in Eemsin-
ichast mit einem Manne vom Schlage Piccirillos ! Sie hatte sein
Vertrauen und leine tiefsten Gefühle mißbraucht! Sie allein
rrug die Schuld Saran, dag er noch immer in furchtbarster Ee->
mhr ichwebte! Und von ihr. die solche abgründigeSchuld aus
sich geladen hatte, hatte Ginos Brüser soeben gesagt: „Nelda, di«
dir vieles große Glück geschenkt hat!"

bloch eine ganze Weile saß Nelda regungslos und starrte
wie geistesabwesend vor sich hin Sie verstand nichts mehr von

^ dem was um sie herum gesprochen wurde — hörte es nicht ein¬
mal, als Gino jetzt eure Frage an sie richtete. Er hielt es ihrer
Bewegtheit zugute und strich ihr zärtlich über Sie Hand.



Mus dem HeimatgcbietP
Geüenktage Sonntagsdienst der Hitlerjugend

3 0. November.
1798 Der Valladenvertoner Karl Loewe in Löbejün geb
1817 Der Geschichtsforscher Theodor Mommsen in Gardine

in Schleswig geboren.
1835 Der nordamerikanijche Humorist Mark Twain (eigent¬

lich Samuel Langhorn Clemens ) in Florida , Mis¬
souri , geboren.

1846 Der Volkswirt Friedrich List in Kufstein gestorben.
1939 Beginn der Kämpfe zwischen Rußland und Finnland
Sonnenaufgang 9.12 Sonnenuntergang 17.45
Mondaufgang 9.56 Monduntergang 18.39

Mond in Südwende.

Oie Steuer bei Wechnachtszuwendungen
Lohnsteuerpflichiig ohne kriegszufchlag.

In der Frage der steuerlichen Behandlung der Weih¬
nachtsgeschenke 1940 hat Ser Reichsfinanzminister verfügt,
daß Zuwendungen eines Arbeitgebers an leine Arbeitneh¬
mer aus Anlaß des Weihnachtsfestes als steuerpflich¬
tiger Arbeitslohn  zu gelten haben und zur Lohn¬
steuer heranzuziehen sind- Jedoch bleiben die Weihnachts¬
geschenke für den K r i e g s z u i chl a g zur Einkommen¬
steuer außer Betracht,  wweit sie im Einzelfall den Be¬
trag des vor dem 1. November 1940 zuletzt gezahlten Mo¬
natslohnes (vierfachen Wochenlohn ) nicht übersteigen.

Weihnachtsgeschenke des Arbeitgebers an leine zur
Wehrmacht  oder zu ähnlichen Dienstleistungen einberu-
fenen Arbeitnehmer bleiben für Sie Einkommensteuer
(Lohnsteuer ) und für den Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer außer Betracht,  soweit sie im Einzelfall den Be¬
trag des vor der Einberufung zuletzt gezahlten Monatsloh¬
nes (vierfachen Wochenlohnes ) nicht übersteigen.

— Bezugschein-Erschleichung wirb streng bestraft . Immer
wieder kommt es vor . daß trotz aller Warnungen Volksge¬
nossen, vorwiegend Frauen , bei der Beantragung eines Be¬
zugscheines für ein Paar Schuhe wissentlich falsche Angaben
über ihren tatsächlichen Bestand an Schuhen gegenüber dem
Wirtschaftsamt machen. Im Interesse der gerechten Versor¬
gung aller Bevölkerungskreise mit Schuhen werden in allen
diesen Fällen einer Bezugschein-Erschleichung Hobe Strafen
verhängt.

— Wcihnachtssendungen frühzeitig zur Post gedenk Mit
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der Kriegszeit
empfiehlt die Deutsche Reichspost dringend . Welbnachtssen-
dungen , namentlich Feldpo-stpäckchen möglichst schon in der
ersten Dezemberwoche einznliefern . Wenn Pakete nicht vor
dem Fest geöffnet werden sollen, wird angeraten , auf ihnen
»u vermerken: „Erst Weihnachten öffnen". Wer seine Sen¬
dung nicht spätestens bis zum 16. Dezember einliefert , kann
nicht damit rechnen, daß sie rechtzeitig zum Fest eintrifft.
Haltbare Verpackung und genaue Aufschrift »nd Vorbedin¬
gung für richtige Ankunft . In jede Sendung ist ein Doppel
der Aufschrift einzulegen.

— Nationaler Musikpreis toll Der von Reichsminister
Dr Goebbels gestiftete Nationale Musikpreis wird auch nr
Jahre 1941 dein besten deutschen Nachwuchsgeiger und dem
besten deutschen Nachwuchspianistn verliehen. Bur Bew.-r-

'Dung sind zugelassen reichsdeutschePianisten und Geiger rm
Alter von 18 bis 30 Jahren , die eine ausreichende Fachbil¬
dung Nachweisen und mindestens zwei Solistenabende sowie
zwei Konzerte mit Orchester bes ..iten können. Die Bewer¬
bung ist bis zum 31. Dezember 1940 an den Pra,identen der
Reichsmusikkammer zu riSten . Angaben über die einzurel-
chenben Unterlagen sowie die zu spielenden Pflichwcrke sind
aus der Musikfächpressezu ersehen.

- um» wco.orraocin in FahrradgeskMten ge¬
nehmigungspflichtig . Der Reichswirtschaftsminister hat in
einem Bescheid vom 81. Oktober 1940 entschieden, daß Motor¬
räder nicht in wirtschaftlichem Zusammenhang mit den dem
Geschäftstyp „Fahrradgeschäfte " eigentümlichen Waren ste¬
hen. Der Verkauf von Motorrädern erfordere auch eine be¬
sondere Sachkunde, welche der Fahrradhändler als solcher
nicht besitze. Die Hinzunahme von Motorrädern in Fahr¬
radgeschäften ist als genehmigungspflichtige Neuerrichtung
einer Verkaufsstelle nach den Bestimmungen des Eiiizelhan-
delsschutzgesetzes anzuseheu.

NSG . Laut Anordnung des Reichsjugendführers ist der
erste, dritte und fünfte Sonntag im Monat zur Durchführung
der Jugenddienstpflicht belegt. Beurlaubungen sind nur in
Krankheitsfällen möglich.

Die Dienstzeit an diesen Sonntagen geht von 7.30 Uhr bis
13 Uhr unter Berücksichtigung des Weges, den die Jugend¬
lichen bis zum Antrittsplatz zu gehen haben, und um ihnen
die Möglichkeit zu geben, rechtzeitig nach Hause zu kommen,
beginnt der eigentliche Dienst nicht vor 8 Uhr und endet spä¬
testens 11.45 Uhr.

Diese Dienstzeiten -gelten für die seither in der HI er¬
faßten , sowie für diejenigen Jahrgänge , die bereits pflich!-
erfaßt sind und einer Formation zugeteilt wurden.

Versetzt. Der Reichsminister der Justiz hat den Amts¬
gerichtsrat Dr . Erich Baur  beim Amtsgericht Neuenbürg
seinem Antrag gemäß in gleicher Eigenschaft an das Amts¬
gericht Balingen versetzt.

Das WHW -OPferbuch liegt ab Montag wieder auf dein
hiesigen Rathaus in Zimmer 4 zur Einzeichnung auf . Spenden
können bis nächsten Donnerstag , täglich von vormittags 8
bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr , getätigt werden.
Es mögen sich recht viele hiesige Volksgenossen eintragen . Jede
Spende ist willkommen.

Tödlicher Verkehrsunfall . Der verheiratete 44 Jahre alte
Paul Bullinger  von Rotenbach wollte gestern mittag auf
seinem Fahrrad von der Schlößlesstraße in den Unteren
Sägerweg einbiegen , um nach Hause zu fahren . Als -er die
Straße halbwegs überquert hatte , kam aus Richtung Maien¬
siedlung ein Kraftwagen angefahren . Der Radfahrer stieß mit
demselben zusammen und wurde durch den Anprall mit großer
Wucht zu Boden geschleudert. Ein sofort herbeigeeilter Arzt
veranlaßte die Ueberführung des Schwerverletzten in das hie¬
sige Krankenhaus . In der Nacht zum Samstag ist Bullinger
an den erlittenen schweren Verletzungen gestorben. Gendar¬
meriebeamte nahmen an der Unfallstelle sofort den Tatbestand
auf . Der Familie des tödlich Verunglückten wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

Ein rüstiger Siebziger . Am 28. November vollendete un¬
ser Mitbürger Wilhelm Krayer  in voller Gesundheit und
seltener Lebensfrische sein 70. Lebensjahr . Trotz seines vor¬
gerückten Alters arbeitet er Seite an Seite mit jüngeren
Kameraden in einem hiesigen Betrieb . An seinem Geburtstag
bereiteten ihm Betriebssichrer und Gefolgschaft eine schöne
Ehrung.

Walörennach , 29. Nov . Fritz Klingenmayer,  Gefrei¬
ter in einem Jnf .-Regt ., wurde mit dem Jnfanterie -Sturm-
abzeichen ausgezeichnet . — Panzeroberschütze Eugen Kloz  und
Walter Schmid erhielten das Schutzwall -Ehrenzeichen.

Ihren 76. Geburtstag begeht morgen Sonntag Frau
Marie Lampart,  Witwe.

Goldene Hochzeit. Nach öOjähriger gemeinsamer Arbeit,
gemeinsamem Glück und Leid feiern am 1. Dezember dieses
Jahres Herr Ernst Herrmann  und seine Ehefrau Marie,
geborene Merk , die Goldene Hochzeit.  Der Jubilar,
77 Jahre alt , stammt aus Gernsbach und seine Frau , 72 Jahre
alt , aus Radolfzell . Schon im Jahre 1890 kam Herr Herr¬
mann hierher und betreibt er seitdem ein Glasergeschäft . Dem
Ehebund entsprossen sechs Kinder , von denen sich heute nur
noch drei am Leben befinden , die an dem schönen und seltenen
Erinnerungstage herzlichen Anteil nehmen . Der Jubilar,
der sich mit seiner Frau einer bemerkenswerten Gesundheit
erfreut , ist Ehrenmitglied der beiden Gesangvereine Gaistal

und Herrenalb und ist als einer der ältesten Tanger bekannt
und beliebt. Er ist ferner Ehrenmitglied der Kriegerkamerad-
schaft Herrenalb . — Alle Freunde und Bekannte wünschen
dem Jubelpaar alles Gute und auch fernerhin einen frohen,
sonnigen Lebensabend.

Neue Naturschutzgebiete in Württemberg
Im vergangenen Jahr sind in Württemberg 12 neue

Naturschutzgebiete geschaffen und in das Reichsnaturschutzbuch
eingetragen worden . Davon gehören zwei dem Nordschwarz¬
wald an : Das Naturschutzgebiet „Große Tanne " bei Kälber¬
bronn im Bereich der obersten Nagold und das Naturschutz¬
gebiet „Wilder See — Hornisgrinde " auf Markung Baiers-
bronn . Das erstere umfaßt eine Fläche von 40 Morgen mit
den Resten einer ursprünglichen , urwüchsigen Bestockung und
stellt einen Waldbestand dar , wie er früher im Nordlchwarz-

; Wald weit verbreitet war . Die Althölzer haben ein Alter von
170 bis 250 Jahren und erreichen Höhen von mehr als

s 40 Meter . Bei den Tannen beträgt der mittlere Durchmesser
in Brusthöhe 75 Zentimeter ; einzelne haben einen Holzinhalt
von 25 Festmeter . Die „Große Tanne " bei Kälberbronn steht
allerdings nur noch als Ruine , nachdem sie im August 1933
der Blitz zertrümmert hat . Sie hatte einen Rauminhalt
von 36 Festmeter und in Brusthöhe einen Umfang von 4)4
Meter . Das Schutzgebiet „Wilder See — Hornis¬
grinde"  ist aus dem ältesten württembergifchen Banngebiet
hervorgegangen , das 1911 beim Ruhestein errichtet wurde . Die¬
ses ist jetzt um drei vom Seekopf ausstrahlende Höhenzüge
erweitert worden , die mit dem Riesenköpfle , dem Leinkopf und
der Hornisgrinde endigen . Gründe für den Schutz des Gc-

. bietes waren : die hohe landschaftliche Schönheit , die große
i Ursprünglichkeit und Natürlichkeit , die hehre Ruhe und Ein-
! samkeit im Gegensatz zur Hornisgrinde und zum Mummelsee,

die beide „rettungslos verrummelt " sind, sowie die hohe wis-
§senschaftliche Bedeutung für Forstwirtschaft und Pflanzen-
, geographie . Bilder von wilder Naturschönheit finden sich na¬

mentlich am Westabhang des „Wilden Sees ". Auch Legforchen¬
urwälder und ausgedehnte Streuwiesen oder „Böckser" sind in
das Schutzgebiet ausgenommen worden.

Hitler -Jugend
Betr . Gefolgschaftsdienst am 1. 12. 4ü (Abnahme des HJ-

Leistungsabzeichens)
Sonntag , 1. 12. 40: Antreten der ganzen Gef. 12/401 ein¬

schließlich Waldrennach am alten Schulhaus (Wärmstube ).
Winterdienstanzug . Bei Regen Mantel . Mitzubringen sind:
50 Pfg ., 50 Gr . Fleischmarken sowie Vesper . Nichterscheinen
wird ohne vorherige Warnung sofort bestraft . Soweit Lei¬
stungsbücher im Besitz der Jg . sind, sind diese am Samstag
nachmittag , spätestens Sonntag morgen abzugeben . (Samstags
auf dem Dienstzimmer ab 5 Uhr .)

Samstag den 30. 11. 40: Führerdienst für sämtliche Führer
vom Rottenführer aufwärts . Unbedingtes Erscheinen ist
Pflicht . 6 Uhr Dienstzimmer.

Der Führer der Gef . 12/401.

Brot und Gebißverfall
Ein Zeichen, das uns besonders ernst an die Ernährungs¬

sünden mahnt , denen wir in den letzten Jahrzehnten ver¬
fallen waren und noch sind, ist der Niedergang des mensch¬
lichen Gebisses. Es ist ja kein Wunder , daß sich die Folgen
an ihm besonders deutlich und zuerst zeigen, denn das GeViß
dient ja ganz der Ernährung und ist außerdem der Beobach¬
tung besonders gut zugänglich . Der Gebißverfall hängt nun
einmal mit den bereits genannten Mangelkrankheiten zusam«
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Lopxrlelu dr Veilax Knorr<8 Mrtk, KommanäitLesellrclisII. .Miioden. IW
unter (einer Berührung erst erwachte Neida aus ihrer

Benommenheit. Die Unterhaltungder anderen hörte auf. ein
vloges Rauschen in ihren Ohren zu sein— bekam wieder einen
Sinn.

Adrian« jagte gerade zu Eino: ,,Du siehst, wie recht ich da¬
mals hatte, als ich dich vor einer Abreise am Freitag warnte
Wenn du deine Reise um ein paar Tage verschoben hättest, wärst
du jedenfalls dem Taschendieb nicht begegnet. Das ist doch un¬
bestreitbar."

Blitzartig tauchte ln Nelda die Erinnerung an ihren Be¬
such mit Piccirillo in dem Londoner Polizeibüro aus —die Be¬
sprechung-mit dem Beamten und seine Auskunft, dag alle Nach¬
forschungen nach dem Dieb vergebens geblieben wären.

Ln diesem Augenblick jagte Lucia, die jüngere von Dinos
«Schwestern: „Du kannst dir Lenken, Gino, was sür ein Stein
uns vom Herzen fiel, als dann deine Nachricht kam, daß du das
Geld wiederbekommenhast,"

Und Filippo, der lungere von Einos Brüdern, fügte aner¬
kennend hinzu: „Die Londoner Polizei scheint äußerst tüchtig zu

Da lagte Eino mit einem Lächekn, das nicht ganz natürlich
war: „Nicht der Tüchtigkeit der Polizei, sondern dem plattester.
Zufall habe ich das zu danken."

Zu derselben Zeit hatte in Venedig, wo es schon Abend war,
Pasquale Piccirillo ein Erlebnis, das ihn in schwere Ge¬
wissenskonflikte bringen sollte, —

Obwohl Ser Ex-Kriminalpolizist jetzt für seine Begriffe ein
woytyaüenüer Mann war, hauste er noch immer in der schäbigen
Einzimmerwohnung in der Calle Lastagna, denn er hatte außer
seiner Vorliebe für gute Weine keine großen Bedürfnisse, Die
völlige Untätigkeit, in der er nun schon seit Monaten lebte, war
ihm nicht gut bekommen Er hatte zuviel Zeit gehabt, seinen
Eebanken nachzuhängen und die waren trüber Art. Zu lange
und zu oft balle er sich ben Triumph ausgemait, wenn er, ven

ÄeeLtatz)"
..beeise man >o ichmählich aus dem Staarsü-enst gejagt, eines Tages

als Entdecker des Mörders von Marco Vallarin ins Licht der
Oejienlltchkeit treten würde Er hatte sich im Geist schon reha-
vUillert geiehen: nicht nur tn seine alte Stellung wiederein-
geietzl. wildern an Stelle seines früheren, verhaßten Chefs —
des „Strohkopss", des „Pagliaccio" — zum Kriminalkom¬
missar ernannt überschüttet mit Anerkennung und Bewunde¬
rung für sein so lange verkanntes kriminalistisches Eenie. . .
Und über die Vernichtung dieser Hoffnung, über diese bittere
Enttäuschung seines Ehrgeizes konnte er nicht hinwegkommen.
Der Fall Marco BaUarin—Eino Vian hatte sich bei ihm zur
fixen Idee verdichtet—

An diesem Abend war er besonders niedergeschlagen und
melancholisch Er beschloß also, sich zum Trost eine besonders
gute Flasche allen Veronesers zu gönnen.

Als er sich gerade zum Ausgehen fertig machte, klopfte es
an leine Tür. Er öffnete und iah sich Signora Pellosin gegen¬
über, einer alten Frau, die mit ihrer Tochter in demselben
Stockwerk wohnte. — Ihre und Piccirillos Wohnungstllren
tagen einander gerade gegenüber. —

„Signor Piccirillo ich muß Ihnen etwas sagen— etwas
gestehen." begann die Alte verlegen. ..Ich habe ein sehr schlechtes
Gewissen, weil ich. , wissen Sie, , in meinem Alter vergißt man
wicht etwas. ,"

„Na, 'was denn nun?" drängte Piccirillo ungeduldig. „Es
wird ja nicht lo etwas Schlimmes sein,"

„Ls ist ichon lange her fuhr Signora Pellosin fort, „im
vorigen Herbst war es — da kam eines Morgens ein alter
Mann . , ein Herr möchte ich fast sagen,, der kam also zu mir
und sagte, er hätte etwas sür Sie abzugeben, aber Sie schienen
nicht zu Hause zu sein, beim er hätte vergeblich an Ihrer Türe
geklopft. Ich habe dann auch selbst noch einmal ordentlich ge¬
klopft, Aber sie wachten nicht auf. Offen gesagt, Sie waren am
Abend vorher wieder einmal. , mit Respekt zu sagen,, schwer
betrunken nach Hause gekommen. Ich war Ihnen auf der Treppe
vegegnet, daher weiß ich es . Na, und da haben Sie eben so
fest geschlafen, daß alles Klopfen nichts genützt hat, und da habe
ich zu dem Mann gesagt er könnte mir das Päckchen ruhig an¬
vertrauen — ich würde es Ihnen schon abgebcn. Aber dann. "

„Unglückselige!" schrie Piccirillo jetzt auf und fuhr sich mit
beiden Händen in die Haare. „Was haben Sie mit dem Päck¬
chen gemacht?"

„Ich habe es. damit es nicht schmutzig werden sollte, in ei w
grosse Salatfchiissel gelegt, die ganz oben auf dem Küchenbord
steht — die wir fast-»jemals brauchen, seit mein seliger Mann

nicht mehr lebt, und dann. . dann habe ich es even ganz ver¬
gessen. . und nun . ,"

„Und nun ist es weg — natürlich!" krächzte Pasquale.
„Nein, meine Tochter hat es heute morgen beim großen

Reinemachen gesunden. Hier ist es," — Signora Pellofins ma¬
gere Hand kam mit oem Päckchen unter ihrem Wollschal her¬
vor. — „Verzeihen Sie nur, aber in meinem Alter . "

„. . vergisst man leicht etwas — ja, ja. ich weiß," rief Picci-
rrllo und riß das Päckchen an sich, „Ich danke Ihnen! Ich ver¬
zeihe Ihnen! Sie haben mir meine ganze Karriere vernichtet!
Sie sind ein Engel! Und hier haben Sie auch noch zehn Lire
lür alles Unheil, was Sie angerichtei haben! Unglückselige,
Sie!" Er drängte die Alte von der Schwelle zurück und warf die
Tür hinter lhr zu.

Dann nß er das Päckchen mit zitternden Fingern auf. Er
hatte sich in seiner Vermutung nicht getäuscht. Es enthielt
Emo Vians weiße Strandblufe und einen Brief von Nelda. ge-
ichneden am 2g September des vergangenen Jahres . Die letzte«
Worte — vor der Nachschrift— lauteten:

„Falls dieser Vergleich meine Vermutung bestätigen
sollte, woran ich keinen Zweifel habe, so können wir wohl auf

die Feststellung, wo G. V. fein Eeld versteckt oder deponiert
har, verzichten und unser Material sofort der Staatsanwalt¬
schaft übergeben."
Hastig luchte Piccirillo ein anderes Päckchen hervor. Es ent¬

hielt die andere Bluse, die er damals von der Polizei mitge¬
nommen hatte — die Bluse, die um den Kopf des toten Marco
Ballarin gewickelt gewesen war. Dann kramte er aus einer
Schublade ein Zenttmetermag und eine Lupe und begann den
von Newa empfohlenen Vergleich.

Das Resultat war: Matze. Stoff und Verarbeitung stimm¬
ten haarscharf miteinander überein.

'Rach dieser Feststellung saß Pasquale Piccirillo noch lang«
vor den beiden Blusen und sann verzweifelt vor sich hin: Ts
war klar baß ein anständiger Mann sein gegebenes Wort nicht
brechen durste: aber es war ebenso klar, daß sich strafbar
machte, wer von einem Verbrechen Kenntnis erhielt und er
unterlieg, den Behörden entsprechende Anzeig« zu erstatten.
Was also sollte er nun tun .?

An diesem Abend handelte Pasquale Piccirillo «ach dem
alten Grundsatz: Im Weine liegt die Wahrheit. Er betrank sich
io schwer, daß er erst am folgenden Abend wieder langsa« -uk
Bestnnuna kam.

(Fortsetzung



men und ist zu einem Teile auf die gleichen Ursachen zurückzu-
führcn wie diese, indem die falsche Ernährung auf dem Wege
über die Körpersäfte zu einer mangelhaften Widerstandsfähig¬
keit der Zähne führt ; an diesem Gebrauch aber fehlt es bei der
heutigen Nahrung , die ein gründliches Kauen überflüssig
macht und den Menschen zum Schlingen verführt . Auch das
heutige Brot verlangt nur noch wenig Kautätigkeit, es wird
ja auch .frisch und weich' verlangt.

Der richtige Gebrauch des Gebisses wirkt vorbeugend
gegenüber allen drei Verfallsformen des Gebisses, der Karies,
der Paradentosc und der Kieferverkümmerung; er führt eine
genügende Selbstreinigung herbei, und zwar durch die einfache
Scheuerung und außerdem durch den Speichefluß, den er aus¬
löst. Ferner sorgt er für eine genügende Durchblutung des
den Zahn tragenden Kiefers, und schließlich wirkt er im Sinne
der Aufstellung der Zähne in der richtigen und schönen, von
der Natur vorgesehenen regelmäßigen Stellung.

Nichts kann aber so zum tüchtigen Gebrauch des Gebisses
beitragen wie ein gutes und festes Vollkornbrot. Es wirkt
einmal durch seinen Gehalt an Nahrungsstoffen und sodann
durch seine Festigkeit und Trockenheit, die ein ausgiebiges
Kauen und eine gute Einspeichelung erzwingen. Nicht das
Vorhandensein der Weichen Nahrung an sich ist das Verderb¬
liche, sondern das Fehlen der harten.  Diese harte Nah¬
rung kann nichts in so zweckmäßiger Weise liefern, wie das
iiglich mehrmals genossene Vollkornbrot.

Ueber die Wirkung des Brotes liegen zahlreiche Beobach¬
tungen und Versuche vor, die jeden Zweifel ausschließen. So
ist in der Schweiz festgestellt, daß der Verfall des Gebisses der
Einführung des Hellen Brotes folgt; solange die Bewohner bei
ihrer alten Gewohnheit bleiben, das Brot nur 4—5 Mal im
Jahre im Gemeindebackofen zu backen und es sehr hart und
trocken zu verzehren, bleiben die Zähne gesund; sobald die
Ortschaften durch Straßenbau und dergl. dem Verkehr mehr
erschlossen werden und sich ein Bäcker niederläßt, der die Be¬
wohner mit dem üblichen Hellen Brot beliefert, werden die
Zähne schlecht, und es finden sich krasse Unterschiede im Gebiß¬
zustande in dicht beieinanderliegendenOrtschaften mit einer
nach Rasse und Lebensgewohnheitenganz gleichartigen Be¬
völkerung.

In den Waisenhäusern in Spandau und Köln sind, um
ein weiteres Beispiel zu nennen. Versuche darüber gemacht,
wie sich Hartbrot auf das Gebiß auswirkt; cs wurden unter
den Kindern zwei Abteilungen gebildet, deren eine die übliche
Kost mit dem Bäckerbrot, deren andere die gleiche Kost mit
Knäckebrot erhielt.

Die Ergebnisse sind folgende: Bei den mit Knäckebrot er¬
nährten Kindern wurde nicht nur die Menge des Speichels
größer, sondern es änderte sich auch seine Zusammensetzung im
günstigen Sinne (Ragnar Berg); die Karieszahl wurde ge¬
ringer, die Kaukräft größer, die Zahnstellung besser (Prof.
Korkhaus).

Wie wenig uns das Brot aus gemahlenem Korn nach sei¬
nem Gehalt zu bieten hat, geht aus weiteren Versuchen her¬
vor, die von verschiedenen Forschern mit Hunden, Ratten
und Mäusen gemacht sind. Eine Gruppe der Tiere wurde
nur mit Wasser und Weißbrot, die andere nur mit Wasser
und Vollkornbrot gefüttert ; die mit Weißbrot gefütterten
starben nach einiger Zeit, während die mit Vollkornbrot ge¬
fütterten gesund blieben.

Ter Zustand des Gebisses ist uns deshalb so wichtig und
wir haben ihn hier deshalb besonders hervorgehoben, weil der
Gebißverfall nicht als eine Krankheit für sich aufgefaßt wer¬
den darf, sondern weil er zum guten Teil auf die gleichen
Ursachen zurückgeführt werden muß wie eine Reihe von Ma¬
gen-, Darm - und sonstigen Erkrankungen, deren Besserung im
wesentlichen Maße zu erwarten steht, sobald wir zu einer Kost
zurückgekehrt sind, die das menschliche Gebiß gesund erhält.

Dr . med. dent. Klußmann, Bad Harzburg.

Hieater unä kilin
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

Samstag den '!». November und Sonntag den 1. Dezember
„Das Herz der Königin"

Das neueste Werk des Professors Carl Froelich. Ein dra¬
matischer Stoff , in der Hand dieses Meisters zu einer erleb¬
nisstarken, künstlerischen Potenz geformt, von schöpferischem
Atem durchglüht, von der Besessenheit schauspielerischer Per¬
sönlichkeiten getragen und von der Wucht des Geschehens zu
einem einzigen, prunkvoll-wilden Gemälde menschlicher Lei¬
denschaften gesteigert. Es ist der Film vom Triumph und
Untergang der Maria Stuart . Ihr Königinnenschicksal im
Kampf um Schottlands und Englands Thron wurde von
Friedrich Schiller in einmaliger Größe gezeichnet. Ein anderes
Ziel, ein anderes Thema setzte sich dieser Film: Wie Maria
von Schottland zur großen überragenden Persönlichkeit reifte,
wie sich diese Frau in Freude, Schmerz und Opfer entwickelte,
bis sie im Ränkespiel der englischen Elisabeth zu deren ge¬
fährlicher Rivalin wuchs— wie es ihr empfindsames und stol¬
zes Herz war, das ihr Schicksal bestimmte, — zu einem faszi¬
nierenden Erlebnis gestaltet durch Zarah Leander und Willy
Birgel. — Von der Parteien Haß und Gunst getrübt, schwankt
ihr Charakterbild in der Geschichte. . . Ein Dichterwort, das
auch auf Maria Stuart , die gepriesene und die verlästerte
Königin, zutrifft. John Knox, ihr fanatischer Glaubensgeg¬
ner, beschimpfte sie als „Geschöpf der Hölle". Elisabeth nannte
sie echt englisch, also heuchlerisch, „Meine süße Schwester".
Das Volk rief ihr heute das „Hosianna!", morgen das „Kreu¬
ziget sie!" zu . . . In Wahrheit war sie ein Opfer englischer
Machtgier, verstrickt in Intrigen und Kämpfe der englischen
Königin Elisabeth, von deren doppelzüngiger Moral , von
deren ränkevoller Politik und vom Bösen besessenen Mensch¬
lichkeit der Film ein schonungslosesBild britischer „Tradi¬
tionen" entwirft. Die große, voraüsblickxnde, politische Klug¬
heit ging Maria ab, dafür war ihr ein starkes, Liebe ver¬
langendes, Liebe verströmendes Herz gegeben— und so läßt
siechns Zarah Leander erleben! Neben ihr Willy Birgel, der
reife Gestalter, der kluge, suggestive Sprecher, als Bothwell,
jener schottische Lord, den Maria in ihr 'Leben reißt, der sich
zu Machtgelüstenaufschwingt, um mit dem Schicksal Marias
sein eigenes Schicksal zu besiegeln. -

Neibsyeim. Kr. Bruchsal. (Gemeinschafsarbeit
in der Praxis .) Die hiesigen Tabakpslanzer sehen nun
einen langgehegten Wunsch erfüllt: Der gemeinschaftliche
Trockenschuppen ist vorhanden und es konnte in der ver¬
gangenen Woche das Richtfest gefeiert werden. Diese Ein¬
richtung w'rd sich ichon bei der nächsten Ernte zur Ver-
vekleruna der Qualität auswirken.

Schloß und Finanzamt Neuenbürg
Von ObersteuerinspektorFazler

Der jetzt beendete Umzug des Finanzamts aus dem alt¬
ehrwürdigen Gebäude des „Neuen Schlosses" nach dem Land,
rats -(Oberamts-)Gebäude ist ein bedeutsames Ereignis nicht
allein für das Finanzamt , sondern auch in der Geschichte des
Schlosses selbst, das künftig anderen, augenblicklich noch nicht
bekannten Zwecken dienstbar gemacht werden soll. Es lohnt
sich deshalb ein kurzer geschichtlicher Rückblick. Dabei bleiben
des Raumes wegen außer Betracht das „Alte Schloß" und die
in das 13.,, wenn nicht schon in das 12. Jahrhundert fallende
erstmalige Erbauung der „Neuen Burg " durch die Grafen von
Calw.

Von den jetzigen Gebäuden des neuen oder vorderen
Schlosses wurde zunächst der südliche Flügel des Hauptbaues
erstellt von Herzog Christof, als er im Jahre 1552 Stadt und
Amt Neuenbürg seinem Oheim, Grafen Georg von Württem¬
berg, zur Nutznießung überließ. Nahezu 100 Jahre später,
im Jahre 1651, hat Herzog Eberhard lll. seinem Bruder , Her¬
zog Ulrich, das Amt Neuenbürg zur Abfindung angewiesen.
Aus diesem Anlaß erbaute er den nördlichen Flügel des vor¬
deren Schlosses, ohne jedoch den Einbau zu vollenden. Die
Amtsverwandten, d. h. die Bezirksangehörigen, waren schuldig
„alles Zimmerholz, Ziegel, Kalk, Sandt , Stain " und „anders
zum Baven nothwendig in Frohn üf die Schlösser zue führen,
alles vermög alter Lagerbücher". Diese Frohn wurde 1831/32
von den Pflichtigen für 2202 Gulden 36 Kreuzer abgelöst.
Stadt und Amt Neuenbürg waren weiter von altersher alles
Wasser auf das Burgschloß in der Frohn zu führen schuldig.
Herzog Johann Friedrich löste diese Verpflichtung im Jahre
1618 gegen 1200 Gulden ab und ließ zur Hofhaltung seines
Bruders , Herzog Magnus von Württemberg, durch Zufüh¬
rung des Wassers aus dem hochgelegenen Waldrennach im
Schloßhof einen springenden Bronnen errichten. „Nichts¬
destoweniger aber sollen von solchen Bronnen unfern Jnn-
wohnern-zur Waldrennach ein Rohr zum Trinken und für
das Vieh bewilligt und bestendiglich gelassenen werden". So
teilweise der getreue Wortlaut des aus den alten Amtsgruud-
büchern und dem Neuenbürger Kellerlagerbuch von 1683 über¬
nommenen Beschrieb im Grundbuch des Staatsrentamts
Hirsau. Erst im Jahre 1929 wurde die Wasserversorgung des
Schlosses neuzeitlich gestaltet durch Anschluß an die Neuen¬
bürger Wasserleitung. Den Diensträumen des Finanzamts
aber mußte die Wohltat des Wasserleitungsanschlusses versagt
bleiben.

In den Jahren 1724 bis 1818 war das Neue Schloß Sitz
des vorher in Wildbad ansässigen Forstmeisters, im Jahre
1819 wurde es Sitz des Oberamtsgerichts und des Kameral-
amts, vom Jahre 1823 ab ebenso des Kameralamts und des
Forstamts. Es erhielt seine letzte Bestimmung und die innere
Einrichtung unter der Regierung König Wilhelms I., der durch
Allerhöchste Entschließung vom 24. Februar 1823 angeordnet
hat, daß der südliche Schloßflügel im zweiten Stock die Woh¬
nung des Forstmeisters und im dritten Stock die Wohnung
des Kameralverwalters enthalten soll und der Nordflügel in
seinem dritten Stockwerk(das erste und das zweite Geschoß
blieb unausgebaut) die Kanzleien. Aktenräume und die

Wohnzimmer des Kameralamtsbuchhalters, des Forstassisten»
ten und der Amtsgehilfen.

Die ehemaligen Kameralämter waren württembergische
Landesbehörden. Sie wurden schon in früheren Zeiten ein¬
gerichtet als Anfang einer öffentlichen Verwaltung . Ihre
Aufgabe war ursprünglich die Verwaltung des Vermögens
des Landes, insbesondere der Forsten und Domänen. Darauf
deutete schon der Name Kameralamt, abgeleitet von Kammer.
Kammer war einst das fürstliche Privatvermögen. Jedes
Staatsgut war ursprünglich Jürstengut . Im Laufe der Zeit
erweiterte sich der Aufgabenkreis der Kameralämter. Andere
Staatseinkünfte aus Gebühren, Abgaben und Steuern traten
hinzu. Die zunächst nur kameralistische Vorbildung der Fi¬
nanzbeamten mußte in Württemberg, wie in Bayern , Baden
und Hessen ausgedehnt werden auf die Ausbildung für die
Verwaltung der Steuern und Zölle. Die Tätigkeit der Kame¬
ralämter als Steuerbehörden war indes bei weitem nicht so
groß wie die Aufgaben der heutigen Finanzämter . Das Reich
erhob auf Grund der Reichsverfassung1871 au Steuern und
Abgaben neben d:n Zöllen keine unmittelbaren Steuern , son¬
dern nur sogenannte indirekten Steuern , so vor allem die
Verbrauchssteuer auf Tabak, Bier , Branntwein , Salz , Zucker
usw. Seinen weiteren Finanzbedarf deckte das Reich u. a.
durch die Matrikularbeiträge , die von den einzelnen Ländern
(Bundesstaaten) nach ihrer Bevölkeruugszahl aufgebracht wer¬
den mußten. Die Steuerhoheit der Länder war dafür weit
umfangreicher als die des Reiches. ^

Das Kameralamt wurde von dem Kameralverwalter, der
selbst Kassier war, geleitet. Ihm war ein Buchhalter, der
spätere Finanzamtmann , -beigegeben. Dazu trat der OLer-
kontrolleur (früher Umgeldskommissär) für die Ueberwachung
der Verbrauchssteuererhebungund wenige jüngere Hilfskräfte,
die als Nachwuchs für den Finauzdienst ausgebildet wurden.
Für den Außendienst waren SteuerEufseher tätig. Dem Ein¬
zug der Landessteuern in den Gemeinden dienten neben den
Gemeindepflegern die Ortssteuerbeamten, früher Acciscr ge¬
nannt . In der Zeit vor dem Weltkrieg gab es noch keine
einheitliche Reichsfinanzverwaltung. Der unglückliche Aus¬
gang des Weltkriegs mit den unheilvollen Maßnahmen der
Novemberrcgierung und der Schand- und Schmachvertrag
von Versailles legten dem deutschen Volk ungeheure Lasten
außen- und innenpolitischer Art auf. Innenpolitisch handelte
es sichu. a. um Steuerlasten, die noch keinem Volk vorher
zugemntet wurden. Um diese Lasten gleichmäßig zu verteilen
oder wenigstens den Versuch dazu zu machen, mußte die Zu-
ständigkeitches Reiches auf geldlichem Gebiet erheblich erweitert
werden. So wurde auf 1. Oktober 1919 die Reichsfinanzver-l
Wallung errichtet und damit die Finanzämter in ihrer heu¬
tigen Gestalt geschaffen.' Sie traten in Württemberg an die
Stelle der bisherigen Kameralämter. Soweit die letzteren in
ihrer Eigenschaft als Bezirkssteuerämter tätig waren, wurden
diese Ausgaben von den Finanzämtern übernommen. Die
Verwaltung ihrer Vermögensemküufte mußten nun die Län¬
der besonderen landeseigenen Behörden übertragen. So wur¬
den in Württemberg die Staatsrcntämter ins Leben gerufen

(Schluß folgt .)

Sie AMWnW im üeilWen vilkrlM
Von Werner Lenz

V- Der im Kalender Sankt Andreas geweihte Tag, der
30. November, fällt mit dem Ablauf des alten und mit dem
Beginn des neuen Kirchenjahres zeitlich meist ziemlich genau
zusammen; in diesem Jahre 1940 beschließt er jenes tatsächlich
und liegt genau vor dem ersten Advent. Diese Stellung
schon empfahl ihn dem sinnenden Volksgeiste, aber zweifellos
wurzelt der mit dem Andreastage und mehr noch mit seiner
Vornacht verwobene Brauch und Volksglaube bereits tief im
germanisch-vorchristlichen Gedankengute unseres Volkes. Denn
die ganzen Vorjulwochen sind durchzogen von Gebräuchen, die
deutlich den Kult unserer Vorfahren Widerspiegeln; und so
erklärt es sich leicht, daß zumal die Nacht, die zum Julmonat
wie eine geheimnisvolleBrücke hinüberleitet, als bedeutungs¬
voll betrachtet wird. Wir haben hier ein jahreszeitliches Gegen¬
stück zur Walpurgisnacht, die als Vornacht des geheiligten
Maientages und der ersehnten Sommerzeit dem Volkssinne
als mit allerlei Wundern erfüllt gilt. So ist die Andreasnacht
vor allem Orakelzeit, fordert doch die lange, schon stark win¬
terliche Spätherbstnacht geradezu zur Grübelei heraus. Vor
allem aber sind es die deutschen Mädchen, die nun der Zukunft
ihre Geheimnisse ablauschen wollen. Und altehrwürdiger
Volksbrauchbietet ihnen die buntesten Möglichkeiten dazu.

Da gehen mancherorts die Mädchen einzeln und schweigend
zum Felde, auf dem die Wintersaat grünt ; sie legen das Ohr
auf die sprossenden Halme und horchen: hören sie Musik, so
kündet es die eigene Hochzeit im Folgejahk; Glockenklang be¬
deutet einen Todesfall iu der Nachbarschaft; hört man aber
einen Hund bellen, so achte man sorgfältig auf die Richtung,
daher der Schall kommt; dorther wird der künftige Ehegatte
kommen, dort wird also auch voraussichtlich das ersehnte junge
Heim liegen. Verbreiteter noch als das „Saathorchen" ist
allerlei Orakelwerk, das ebenfalls allein — diesmal aber in
der Schlafstube— von den Mädels angestellt wird. In Mit¬
teldeutschland Pflegt diejenige, die einen Blick in die Zukunft
tun will, vor dem Schlafengehen ein Tischlein zu decken, als
ob sie einen Gast erwarte, mit dem sie speisen werde. Dann
kniet sie nieder und spricht:

„Heiliger Andreas, laß mir erscheinen
den Herzallerliebsten meinen
in seiner Gestalt, in meiner Gewalt,
in seinem Sonntagsstaat
und was er an sich hat,
wenn er zur Kirche gaht". '

Dann wird — heißt es — St . Andreas einen Traum
schicken, in dem das Mädchen sich mit dem Zukünftigen am
Tische sitzen sieht. Aehnlich, doch noch sonderbarer ist eine
andere Orakelsttte. Das Mädel ißt abends einen wenig ge¬
wässerten Hering, damit sie nachts im Traume Durst bekomme.
Wenn sie dann träumt , daß ihr eine männliche Person etwas
zu trinken bringe, so hat sie in der Traumerscheinung den
späteren Gatten erblickt! Andere gehen auf den Kreuzweg im
Finstern und sprechen dort:

„Andreas, laß mir erscheinen
den Zukünftigen meinen,
und Hab ich Not,
so schick mir Brot !"

In Anhalt stellt man am Andreastag Zweige vom Apfel¬
baum oder vom Holunder ins Wasser; gehen viele Blüten bis
zur Weihnacht auf, so deutet es auf baldige Hochzeit hin ; gehen
wenige auf, so dauert es noch lange damit. Holunder und
Apfelbaum sind ja in Volksglauben und Märe vielfach bedeu¬
tungsvoll, und so spielt im besonderen auch der Apfel selbst
beim Andreasorakel seine wichtige Nolle. Ißt man — sagt
man in Schwaben — am Andreasabend einen Apfel halb und
legt die andere Hälfte unters Kopfkissen, so wird dem Mäd¬
chen nachts der Freier, wird einem unverheirateten Manne
die Braut erscheinen. Auch schält man vielerorts einen Apfel
ab und wirft die lange spiralige Schale, die nicht zerrissen
sein darf, über den Kopf hinter sich. Aus dem am Boden
liegenden Geschlinge soll sich dann, unter Zuhilfenahme von
Phantasie, ein Buchstabe herauslescn lassen, und zwar soll es
der Anfangsbuchstabe des Namens sein, den das Mädchen nach
der Hochzeit tragen wird. Buchstabenorakel machen die jungen
Schönen auch gemeinsam; sie schreiben das Alphabet mit
Kreide an eine Tür ; jede deutet Mit verbundenen Augen dar¬
auf und findet ebenfalls in dem blindlings angedeuteten
Buchstaben die Initiale des späteren Familiennamens. Man
sieht, daß es allerlei Mittel gibt, der Zukunft auf die Spur zu
kommen, und versagen sie einmal, so tut das dem Glauben
keinen Abbruch, denn — ein andermal stimmt es dann umso
gewisser!

Einführung weiterer Mehrleistungen bei der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Neuenbürg
Trotz des Krieges konnten neben den bereits schon ein¬

geführten Mehrleistungen Lei der hicsigeik̂ rtskrankenkasse die
Leistungen weiter ausgebaut werden, indem durch Aendernng
der Satzung ab 1. Dezember 1910 das Familicnstcrbegeld als
weitere Mehrleistung eingeführt wurde. Dabei wurde auf
die kinderreichen Versicherten besondere Rücksicht genommen.
Dem Bedürfnis der versicherten Volksgenossen nach Bezah¬
lung von Sterbegeld beim Tode eines Familienangehörigen
hat die Kasse durch diesen weiteren Leistungsausbau Rechnung
getragen und die Satzung dementsprechend geändert.

Neuesaus allerWeil
Frau in Flammen. In Landau (Isar ) hatte sich eine

Frau mit Spiritus eingerieben. Sie kam dabei dem Ofen zu
nahe, so daß der Spiritus Feuer fing  und die Frau im Nu
in Flammen stand. Auf ihre gellenden Hilferufe eilten Nach¬
barn herbei erstickten die Flammen und bewahrten die Frau
vor einem gräßlichen Tod. Sie hatte bereits erhebliche
Brandwunden erlitten und mußte in das Kreiskrankenhaus
eiuqeliefert werden. ^ ^

»» Bei der Holzarbeit tödlich verunglückt. Der 42 Jahre
alte Bergarbeiter Johann Huber von Gschwendt. der seinem
Bruder bei der Holzarbeit im Walde half, wurde von einem
zurückschnellendenDrahtseil so unglücklich am Kopf getroffen,
baß er im Krankenhaus starb.



Zuteilung von Eiern.
Auf den vom 18.November bis 15. Dezember 1940 gültigen Be¬

stellschein der Reichseierkarte werden als erste und zweite Rate ins¬
gesamt vier Eier sür jeden Versorgungsberechligtenabgegeben und
zwar
auf den Abschnitt» und t» in der Zeit vom 25. Nov. bis 10. Dez.
1940 je zwei Eier.

Calw, den 28. Nov. 1940. Der Landrat.
ErnälMNgsamt Abt. 8

Ausschneiden für den Satzungsauszug.

Bekanntmachung.
Der Leiter der Allgemeinen Ortskrankenkasse Neuenbürg

hat mit Zustimmung des Württ . Oberversicherungsamts die
Kassensatzung mit Wirkung vom 1. Dezember 1940 an wie
folgt geändert:

Z 34 Abs. 18 erhält folgenden Wortlaut:
Die Kasse gewährt den anspruchsberechtigten Angehörigen

der Versicherten, soweit sie nach tz 34 Anspruch auf Familien¬
hilfe haben, ein Sterbegeld, wenn die Versicherten die-Be¬
stattung besorgen und die Belege dafür beibringen.

Es beträgt
a) beim Tode des Ehegatten zwei Drittel,
d) beim Tode eines Kindes die Hälfte,
c) bei Totgeburten ein Fünftel,
cl) beim Tode eines in c genannten Kindes bei kinderreichen

Versicherten mit drei oder mehr unterhaltsberechtigten
Kindern unter 16 Jahren die Hälfte des in 8 33 festgesetz¬
ten Mitgliedersterbegeldes. Es wird nur gezahlt, wenn
der Verstorbene mit dem Versicherten in häuslicher Ge¬
meinschaft gelebt hat und überwiegend von dem Versicher¬
ten unterhalten worden ist. Das Familiensterbegeldist um
den Betrag des Sterbegeldes zu kürzen, das auf Grund
einer Pflichtversicherung des Verstorbenenzu zahlen ist.

Dev Leiter dev Allgem. Ovtskrankenkasfe Neuenbürg.
J . V. Kugel.

Müllerberallrngsftlwde in Neuenbürg
am Montag den 2. Dez. 1940

mit Vigantolausgabe. Buchstabe ll—ll 2 Uhr
Buchstabeb—2 3 Uhr

Im alten Echulhaus. — Erscheinen ist Pflicht. (Jahrgang 1940).

RL-Mmsl -llst— Deutsch» NuemmS
Serrraalb

Am Montag den 2. Dezember 1940, 20 Uhr, beginnt im neuen
Schulhaus ein

Miittersthuikurs
in Säuglings- und Kinderpflege

10 Abende. Kur- geld RM . 3.80

Wir  laden nochmals Frauen und Mädchen ab 18 Fahren ẑur
Teilnahme ein.

FeeiwiMae Feuerwehr
Wildbad.

Morgen Sonntag früh
Hebung — Unterricht (Turnhalle).

Antreten8.10 Uhr am Gerätchaus. Ich erwarte vollzähliges An¬
treten. Luz.

»GSOGOSVSSGOOOOGSG » « «

ttrndacb , 29. biovember 1940.

7 o r>s s - k n r s i g s
^llsn Verwandten und Lekonnten die scbmerr-

licke dlacbrickt, ela6 unsere liebe, treusorgencls
dritter und OroLmutrer

Claris 8c1inniÄc1ier , V ^ itvve
geb . Xern

nach kurrer schwerer Krankheit im tUter von 71
fahren am Donnerstag sanit entschlsken ist.

Dis trauernden Hinterbliebenen:
ksrnlkis ViSkskm Sekuinaedsr.
poinilso Ernst ISeb nabst ZtnzsbLrtgon.

lleerstigung: Sonntag nachmittag3 Dkr.

TeiNÄiher
tSprudek

Ssgünillgl Viren Lloffnest»«!

bessere
Ver¬

dauung

SO « OGOGOOOUKOGOOOOOK

Durch Verfügung stes Keicbsministsrs ster fustir wurste ich als

Rechtsanwalt
keciitsun 'wult Or . V^ucliter.

rugelassen.

Vlür üben sten ^ nwaltsderuk fernerhin gemeinsam aus. Unsere
kraxisräume bctinsten sich in Kkorrbskni , Lahnhotplata 2,
Fernsprecher 4)80.

^ecli1s3liw3lt Nr . für . Otto Lurlcliurclt

^eclit83Niv3lt Nr . für . N V^uciiler

ALakLmaa ^ et Echaa/ea ^uis

AeLtättciex Aicaripp

Ämmersckreibtlscbs . verschleä .Tisebe , IVassd-
tiscbe mit illarmorplatto unst Spiegel , Qarste-
robestLnster, KLnke, Lbsiselongues , 8oka,
Sessel usw. sowie

1 NeseLiinmer ( Xirsciibuum ) destekenst SU,
1 VLekersciirank, 1 llückerregai » 4 Doppel-
«ckreidtiscbe , 4 runstellsebe , SSessel , 208tüiile,
2 Stehlampen , 2 Deckenbeleuchtungen , llarste-
rodestänster usw . — bornpkaN oster sknnokn

llolel üiumWi» VilädsäK. w. b. ll.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

1. Advent, 1. Dezember lSIO
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. Anschl. Hl. Abendmahl. 10 und

II Uhr Kindergottesdienstim Gemeindehaus. 0,2 Uhr Lhristenlchre
(Töchter). Mittwoch>/«6 Uhr Kriegsbetstunde.

Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter). 9.45 Uhr Predigt,
Dauber. Anschließ. Feier des Hl. Abendmahls mit eingefügter Beichte.
13 Uhr Kindergottcsdienst. 17 Uhr Nachmittagspredigt. Falster. 20 Uhr
Bibelstunde.

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt, anschl. Feier des Hl. Abend¬
mahls mit eingefügter Beichte. Falster.

Evang . Freikirche
^Meihodiftengemeinde. Bezirksvcrsammlung in Neuenbürg.

9.45 Uhr Predigt ima Abendmahl, 14 Uhr Zeugnlsversammlung.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den l. Dezember 1940

Neuenbürg . 7.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt
W :1dbad . 7.15 und 9.15 Uhr.

^ Ächömörrq . An, Sonntag hl. Messen7.30 und 9 Uhr. An
W.- '.nagen ist. Messe um 8.30 Uhr.

DHs--o--o»-o0«« -« «<2H»OSSOS0-o !>»s »--2d<>-20»s »-o -«o»»2«Soa<><2»8

La L fükrerbilcl
in Ikrer Wolmun»? Kauten Sie jetrt ru
zVeibnscbten eines unst Sie bereiten lbren
^ngekörigen eine scböne Lestkreuste. 2u
baden in verscbiestenen Oröken.

VViistbsüerstr., kilstereinrabmungsgerciiStt

Seit- unst TisobwSsobs— Stopp- unst Dsunonstsoksn

Dsmon-Visscbs — IVIorgonröck«

Erstlings- u. Kinstorkloistung

ein Immer willkommenes Oescbenk, reißt Ibnen in erlesener
ftuswakl

brsut-
Drsllings-
/tusstouorn

pkorrbaim Wsstiioks 23, gsgonübsr Stsstttkostsr

»üts * Dürren * Lcksls
sinst Oescbenke rum best

Damea/iAe
pkorndokm — beim Deopolstplatr

prskt . Vl/siknsckrL - l - SLcksnüs
von bleibenstem>Vert

Msr 1̂ 1in- 8 pie 1wareri
linsten Sie bei

LIelctro- unä ^unäkun̂kLus
MV»«»

Lpislwarsn

<äe,cdsnltsrtiltsl
g lkrlslbaumsstiwM

Liberi

Mevbülk ^

Suche zum sofortigen Eintritt einen

tüchtigen Mann
der meine Landwirtschaft versehen kan».

Ebenso wird von mir baldigst ein

leöftiser Vnrfche
als Branerlehrling eingestellt.

Hermann Mönch, Klvsterbrauerei, Herrenalb/Schw.

SlockNöten , L « i§ sn , Litsrrvn
k<sn «koUnsn , blunet - u . « sneMsrmonskös

plaNsnrpisIsr , LeNsttpIsttvn
Keickkaitixes Lager in Noten  tllr alle Musikinstruments

Tierrennerrtrake 11

MlMLMk
Oie Laststätre ist bis Weihnachten

mrr Vollverntsgs«aä sa üea Sgoatsge» geSkkaet

Stets willkommene

GeMerike
sind

Parjiimerien
Nagel-Etuis
Schwamrnbentel
Alles für
Gesundheit und
Körperpflege
Christbaumschmuck
Weine/ Liköre

kimsmii-lstoMie

Heule Samsiog , 30. Nov . wird
die ausgefallene

.Smgpeode
nachgeholt. Alle Sänger erwartet
in der „Sonne ".

Der Borstand.

L-iekersnt
kür alle Krankenkassen

1 . öüm Mert,
«isusndürg

Dkrmacber unst Optiker

Korb-
Flaschen

von 5—25 Ltr. cingelroffen.

Gedrüdee Lauter.
VSorzheim.

»» Punkte
Waren

durch
ekemiscke
kstniguns

Lassen Sie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigenu. färben bei
Attvater»chem.Reinigung
Wildbad» König Karlstraße 2l

Ateceen-
Damenwäsche
Settwäsoke
preiswert unst gut bei

krilr ^a8i . kkvkLdeim
Lrüsterstrstzs2

beschwerten?

Änxensnlr

Dockung K/IK.1.05 In Ibrer^pokbÄtd

Guterhaltenes ttlaviar
^gebrauchtes tadelloses Instrument)
zu verkaufen. Keller , Pforz¬
heim» Tunnelstr. 51.
Anzusehen Samstag u. Sonntag.

Milchverwe tungSsenoffenschaft
Äfkfrafrüö eingetr. Genossenschaft mit beschränkt. Haftpflicht

Wir suchen eine

tcLiZtniännL 8c1ie Xrakt
(Herr oder Fräulein) für sofortigen Eintritt.

Angebote an den Borsitzenden. - Ran.

Oesuebt wirst 1 tÜckÜgv kvIl886U8V ow e

1KLfkaklrvttvrin rum Hnlvrnvn
Krn 5t UottmSr , vieksnßslrß

öijouterie- unst Kettenksdrik — Iloukkstroke6

Mvents -Karter»
Weihnachtskarten
Weihnachtsservietten
Weihnachtseinwickelpapier

k. Mvd 'Mv kucküruckvrvi
ŝ enenbürs

Luchverlcouk, 8chrei8vvoren, Lürobeäor 5



Leben 5is ricb einmal
kn unserem tkauss
um-tausend gute 6s-
clcinlcsn fliegen lbnsn
clann rv, wie 5is Ibrs
lieben am Lcbänstsn
unci am prakfiscbstsn
bsrcbsnksn können.

-
K..-MK

ölore nur <un:!!e!6e. ln rckönon
mosirckea barbea.mit Ourebrog»
arbelt uns btlckerel

jugenailcn- i
rckotten. Mil langen/Xi-meln, ln
»ehr schönen borbrurammsn-
-sllungen . . >

Vamen-ÜIULeau; kunrlrelsenem
Xreppratln. mit langen hinein
uns Wiener t/anrchetlsn . ln
mosircken Landen,
Lröks 40-4- . . . - I . AV

Lrölle 4S . SS,66

Ni ^
„0^ , ^ ^

Vsrsinigts Xaufstättsn Q.m.b.U., Xorlsruks S

LOV LOV? /6 ^K7V6LK tiLLLLL/LL OILK O/L LWD̂ WL-
Ll/zV6 OlVO OLIV LD^ klkO OLK OLODLVOLIV /kKLLID

AieZeuWeÄrbeitskun - e
„Die Deulsche Ar¬
beitskunde" versucht
die geschichtliche und
zeitliche Entwicklung
der deutschen Arbeit
und ihren gegenwär¬
tigen Charakter in al¬
len Einzelheiten und
Zweigen aufzudecken.
Es handelt sich um den
groß angelegten Ver¬
such, das Wesen der

//enaurFe§cden von
Lan/ Lepjvter

unter Zlkitarbeit von
raä/reicäen

Lac/rFe/eärtsn unck
/üärenckcn klkännern

ckcr
Oeutrcäen^rieitr/ront.

491 werten.
/n Oanrkeinen
17 älart 7S.

Arbeit von Grund auf
zu erfassen und ln
seinen Erscheinungen
darzuskellen. Das
Werk, das der PrariS
ebenso dient wie der
Wissenschaft, ist ein
Buch, Las für seden
Menschen,der sich mit
dem Begriff der Ar¬
beit zu befassen hat,
bald unentbehrlich ist.

0 „ « ° u» kür «i »n
guten klnkaul

,n llsmva - u. Aiiäel» «-
Uelüua»
In pforrk » >m

vo'' bleibenüein V̂ ert Lnüen 5ie in reicber
^uswabi bei

M ^ IeuenI )ürA
bernsvrecber 497 , _

^ kr. Wl l_OSLV
OsIgemZIcls uncl /tqusnslls In jöcksr preislsg,

^iilUlllIlNl,Hlliil»lllNllilllNIll!>l"ll>,l>»Il»ll"llIlll»ll,lll»ll>lll>llllillNll>lllMllllliill»ll»>l,lllMlMlN»gH>iin
^ "^ !lulli!llull!illiill!illii,lii!>iil!l!llu>Ilil>ii!liilliill!illiilll!lIiilliilliilli!lliilllllliilllilliill!Illiillllllii>liil>iilll>̂ U

Das mit der Güte marke  versehene kJ

Vollkornbrotg
(ärztlich empfohlen) ist das nahrhafte Tß

Volksbrot , sj

Ls sollte in jeder Familie Eingang finden, ZH

Das Vollkornbrot wird nach den vorschrif-- DZ
ten des Reichsvollkornbrotausfchusses vom ffZ
Bäckermeister hergestellt' und darf nur mit DG
der Gütemarke versehen abgegeben werden. AA

Bäcker --Innung W
Kreisabschnitt N̂euenbürg DG

-inA!i>"llllllHiillllüllMl

Auf Wunsch auch erhältlich gegen bequeme Monatsraten von nuro
BuchhandlungF.Schvnemann, Abt.T, Leipzig CI,Postfach 441O kiVI.

„nsustlere"
rNe eln Vermüssn
Korten

vsrnlcktv » im
Nu ein suis,
SekSltiins,

N dskämpluns,-
mittvl su , klsr

wSiknsOkßlirrlHS

Hesc/iettAe

von

Pkorskeim beopolästrabe7

kdekliskä-vrogerls
^AH° « IlüdsS

dtsusndSrg.

Engere Mssrdvllkrill
tür leicbte Arbeiten Zesucbt..

Lagen UeilillSllpt , MvaMrillstl »». MiK. häurrstr. 14. i.

krsusn uiulk̂Scleksn
'-können auk lelclitere Arbeiten  einxelernt
rveräen, rur Lescktiktigung in Vislrkrsnnscl»

Vorrustellen bei prisüriek Ksek , pfo ^Lkeim
8perialkabrik kür Okrarmbänöer, Xaiikarötstr.

Loltablstzgsr-u.Mumsn.t' .

p k o « r » e i »i

äie Uebe- nickt 6er Lelci-
beutel»Nein- soll sekenire»
>̂ !r Kuben nock eins ^ uswskl
in kleinen Oesckenken. «II«
sicker erfreuen, r . 8.

LsrfLKAZrmkk
8vi8iii88k !I
Nelüm-Lissell
KOvkktHkll
ScvIsksSekk
Kki86li8kkkll
voleibstte»
unck kür Nie Nleinen
kübscke

krinr>sr,Leppkis «>rsi»
irSncisrsrKSsküSeiisn
iUSSLNSkNlSZSN USV.

im I-in6enkor, an cl. ^ uerdrllckss
?ern3precker 2780

„Vsr dsi Ss « «n-v/sIK
ksukt , ist gut dsriisnt"

ssmsksg
cken 30. klovembsr

D! abencks 7.45 Ukr

sonntsg
tlen 1. verember
nuckm. 4 vkr uncl
sbencks 7.45 läkr

Zû en(liicke nickt ruZelLSsen
Eintritt klVI. 0 80 uncl Nbä. I .-

Lesucker in Uniform
rskien kalbe Preise

Dennach.
Verkaufe gut gewöhnte

Karolinr TrriÄle.
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